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^Itr. 29.

raunt*
27. gaßrgang.

J0rgan für bis Mmlfm irr Jraurmtirli

1905.

^bonnement.

SSei gratiïo^ufMung t>er :

3äbtlicß gr.6.—
galbjäbrüd) „ 3. —
2lu8lanb franto per fgnbr „ 8.30

ffirati0=|leilagcn :

,,Sîod)= unb $au?baltung?fd)ule"
lerfcSelnt am 1. Sonntag leben Monat«),

„fjür bte Heine SBett"
(erfcSetnt am 3. Sonntag leben Monat«),

gebaktion nnb gering:

grau ©life fponegger.
2Bienerbergftrafie Str. 7.

Telephon 376.

Bt ©alten

|nfertion0|jrets.
Iß er ein f acß e ißetitjeile:

gür bie ©djweig: 25 ®t§.

„ ba? §lu?Ianb: 25 ißfg.

®ie Stellamegeile : 50 (St?.

tftgtts; Smmet Srebe |am «anjen, nnb !ann|S bu felBer eetn ®an|e*
»Kb«». Sil bt«#S8be» #î!ss fället «s Us «aste« MA ni

®ie „©djweiger grauen Rettung"
erfeßeint auf jeben ©onntag.

Annonren'gegie:

©ppebttion
ber „Schweiger grauen 3eitun9"-

aiufträge oem ißlat) @t. ©aßen
nimmt aud)

bie S8ud)bruderei SJlerfur entgegen.

Sonntag, 16. Juli.

3tnlialt: ©ebicht: ®er güngfte. — 3ur 3abre?=
oerfammlung be? ©eßweig. ©emeintiübigen grauem
perein? in @t. ©allen. — grauen auf Steifen. — SUei=

bung im Sommer. — ©in ÜTtittet gegen aJlagentrant»
beiteit. — ®ie linfe fpanb. — £>ilfe bei ben @d)uk
aufgaben. — ©fit ©ernitfe! — @rjiebung§rcefen in
gapait. — ©preebfaal. — Slrme? ®ing. — geuitleton:
©in gebrochene? föerg.

Beilage: Söenn grauen feßmaben. — Sßie oft
babet eine anftänbige grau — S3rieffaften. — 5He=

{tarnen unb gnferate

©Bf jUinnüB.
i.

geb weiß e§, SJtutter, feit langem ja :

@o roie unfer güngfter ftanb deiner bir nab'!
Qd) weiß e? lang' uitb weiß e? genau,
§ier roareft bu frfjroad), bu ftarfe grau
Unb meib, bu bntteft fo unrecht triebt;
®enn, bob ber guttge fein braun ©efidjt
Unb fabft bu ibm in bie Singen hinein,
®a gwang e? bid), auf ibn ftotg gu fein :

gn feineu SBliden flammte bie Straft,
Unb nidjt? biett bie ©eete in itjuer Jpaft,
®aß nidjt bauon, e? oerratenb fad),
©in ©trabt au? feinen SJIauaugen brad).
Unb nun e? fdjeiben unb roanbern bieb/
Unb nun er roeinenb un? oerließ,
Unb immer bein Sluge nod) an ibm bing,
®a rcubt' id), wa? bir gu ©d)erben ging,
Unb bab, tna§ bein §erg für un? empfanb,
®ein ©lud auf biefetn einen ftanb.

II.
gn bunfter ©tube fitjen mir beifammen,
®u, meine blaffe SJtutter, bu itttb id).
3uroeiten gebt fern in ber Stacht ein gtammen,
®antt toieber regt ber Sßinb ant fpaufe fid).

Unb roettn ber ferne ®tib aufgudt unb fdjwiitbet,
Unb toettn be? SBinbe? Staunen trifft beitt Of)>5
®ann fpridjt bein SJtunb, ber fonft teilt SBort mehr finbet,
®ann fäßrft bu toie au? etnent 3/rautn empor.

„gebt ift er auf bent SJteer", fagft bu mit 3iUern,
Unb tea? bu nidjt fagft, fieb', ba? rat' id) teid)t:
®en §immet fiebft bu über ibnt gewittern,
®e? ©türme? bentft bu, ber feilt S3oot erreicht!
©o ift e? beut', fo roirb e? werben morgen,
@o get)t oielleicßt nuit Stag um ®ag bir bin.
Stur eine? faitnft bu finnett nod) unb forgeit:
Um ibn

III.
§eut' fprad) id) tröftenb : ©r wirb wieberfommen
®a ift beiit iölirf ooit Stbriineii jäi) erglommen.
Uttb wieber fprad) id) : @d)on in ein paar gabren
®a ftrid)ft ba? Stud) bu au? ben weisen (paaren.
®a baft bu ftumtn unb lang ittid) angefeben,
Uitb, SJtutter, SJtutter, nun muß id) oerftebeit:

®tt baeßteft feiner SBieberteßr uitb fanttft,
®aß bu oietleid)t fo lang nidjt warten fanttft

Ofrnft 3 « bit.

Jur JaljrBsOBr|ammluna Ob» SdifttBij.
©BntBtnnü^tgBn JrauBnirBBBüta in

St ©aliBtt
am 28. urt6 29. ^urtt 1905.

21n fetner 5>at)re§üerfamm(uttg tritt ber SSerein

mit feiner SUjätigfeit por ba§ gprum ber Oef=
fentlicbfeit; er legt perfönlidje fRec^enfcbaft ab
»Ott feinem SBirfen im perf[offenen ^eitabfebnitt
unb legt bar, roaS er at§ für bie naebfte

^ufuttft unternehmen ioilIA<-j.>:
@o fung nun auch bie SSereinät^ätigfeit ber

f^œeigerifeben grauen auf bem fogialen (gebiete

rerbültniSmä^ig noch ift, fo ebrenooll ftebt
fie ba. ©ie barf geigen, roa? fie auf bent gelbe
ber ®emeinitü£igfeit geleiftet ^at uitb barf ^in-
toeifeu auf ba§, roa§ fie neueften? 31t tbun unter=
nehmen mill ; „©ie Sefümpfung ber £u
berfulofe" unb „®ie (Srünbung einer
febtoeigerifdben Öbft= unb ©artenbau
f cl)u l e für grauen."

©eibe Unternehmungen finb eS inert, baff
man fidf eingebenb bamit befajjt, unb ba| bie

©ebanfen, bie barüber in £opf unb fjerj ber
eittgelnen ©lieber be? groffen ©erbanbe? auf=
fteigen, fieb nernebmbar machen.

Stur einer Keinen Slngabl non grauen ift
e? gegeben, an einer offenen ©erfammlung in
bie SDiSEuffton einzugreifen unb fo ben anberen
ihre ©ebanfen mitzuteilen. Sie benfett aber über
ba? ©ebörte natb unb äußern nur ba ihre ©tei=

nung frei unb offen, too e§ in aller ©title unb
in gang unpersönlicher SCßeife gefchehett Eantt.

llnb e§ ift gut, ba§ fie irgettbtoo fich zu
äu|ern toageti, bentt bie 2lnfid^tcn biefer ©tiUen
im Saitbe finb oft ganz überrafcheub treffenb
unb zeugen pott felbftünbigem ©eitlen, pon fla=
rem Urteil unb einem weitfidjtigen, unbeeinflußten
SBIicf, fo recht bagu angethan, tro^ aller ©chticht-
heit ber ©arftellung neue 2luSblide zu jeigett
uitb auf neue, bireftere SBege hiugutoeifen.

3n biefem ©inn merbett mir auf bie ©age
unb bie Slrbeit ber gahre?perfatitmlung beö

©chnieiger. ©emeinnü^igen grauenoerein? zurüct=
fommen, getreu bem Seitfpruch unfere? Blatte? :

„gtttmer ftrebe gum ©angeit, uitb fanuft bu fetber fein
©aitge?

SSerben, al? bieitettbe? ©lieb fd)üefi an ein ©ange?
bid) an!

Jfrauett auf Keifen.
Mein reifenben grauen begegnet man heute

auf ben höthl'teu Sltpenpfaben, toie auf bot
©djiffeit, bie fernen lüften jufteitern, im ©rubel

ber großen Suruëbâber mie in einfamen, bem

Berfehr noth wenig erfthloffenen Sanbftreden —
unb niemanb nimmt mehr befonber? Stetig baron
ober benft gar 2trge§ babei. grüljer tear eine

größere Steife meift ba§ ßieI leifeeri a6er un=

ftillbarer ©e^nfuc^t für bie aüeinftehenbe grau,
©ie Stuêfûhrung trug ben ©1)8^ ^ 5lt?cns

texterlichen an fich unb hätte bie Betreffenbe rct=

tungSloS fompromittiert. ®ie grau mußte auf
Steifen immer 2lnfcl)(uß an befannte gamilien
fliehen ; man fanb ba? „paffenb", mochten auch

bie Betreffenben fo wenig wie nur benlbar nadf

Mfcßauung unb Seben?gewohnl)eit gu einanber

paffen unb fidj gegenfeitig bie Steifefreube rer=
güüen.

®ie erften grauen, bie fid) allein an bie

©roberung ber SCBelt auf Steifen machten, waren
bie 2lmerilanerinnen. @ie gingen nad) 5Dexitfch=

lanb ober grantreich, um SRufil, SJtalerei ober

©praeßen gu fiubieren, unb balb folgten ißnen
aueß fütc^e ©amen, bie nur ißre „große ©our
bureß ©itropa" maeßten. ®ri'tben gilt ba? je|t
al? Slbfcßluß einer guten ©rgießung, unb ßäufig
genug begegnet man in ben europaifeßen Bil=
bung?centren einer älteren Sabt) mit ißrem jun=

gen ©cßü^ling ober gwei befreunbeten ©tubent=

innen, bie fo ißren Bilbung?weg abfoloieren.
©ie füßten fieß babei überall abfolut fteßer unb
rafcß gu fjaufe.

®cn Slmerifanerinnen folgten bie @nglättbe=

rinnen; wenn fie aud) etwa? fcßücßteriter ißre
Sßege gogett, fo profitierten fie botß oon bem

bureß bie SJanfeefcßweftern gefeßaffenen ^ßreftige
aller englijcß rebenben grauen.

®ie britte gnpafion ait? ber grembe fam
pon ben ruffifeßen ©tubentinnen. ©ie übcr=

feßwemmten erft unfere @(ßweigcr= unb bann
bie beutfeßen Unioerfitäten. Slnfang? mit fcßeelett

Bliefen betraeßtet, errangen aueß fie fieß alt=

mälig 2lnerfennung unb erwarben fieß ba? Ber=
bienft, ben naeß ißneti fommenbett beutfeßen
©tubentinnen bie Söege geebnet gu ßabeit. Meß
bie ©fanbinapieriniten unb ginnlänberinnen
famen balb ftubienßalber gu tut?. Biel gurücf=
ßaltenber waren bie Oefterreicßeriutten ; iu
Oefterreicß fiel e? por geßn gaßren nod) auf,
wenn ©amen allein reiften, ©ie Italienerinnen
trifft man faft nie allein im 2lu?lanbe, unb
granlreicß unb bie ©dfweig feßiefen nur bie

©pracßleßrerin unb bie Bonne au?.
©leicß nach ber Slmerifancrin rangiert an

Steifeluft bie ©eutfeße. 2öir wollen babei ßier

gang Pott ber großen gaßl oon ÎOtdbd)en unb
grauen abfeßeit, bie gu ©rwerbogweefen iu? 2lu?=

lanb geßen, foubern nur pon ©tubicn= unb

Mr. SS.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Adonnemkut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
^erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Ridakti-il und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Znsertianspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

visit»! Immer strebe »am «außen, und kannst du selber kein Ban,e»
Nerde«. «i» dienende» «iie» schließ g« ein «g»»«» dich „z

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 16. Juli.

Inhalt: Gedicht: Der Jüngste. — Zur
Jahresversammlung des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins

in St. Gallen. — Frauen auf Reisen. —
Kleidung im Sommer. — Ein Mittel gegen Magenkrankheiten.

— Die linke Hand. — Hilfe bei den
Schulaufgaben. — Eßt Gemüse! — Erziehungswesen in
Japan. — Sprechsaal. — Armes Ding. — Feuilleton:
Ein gebrochenes Herz.

Beilage: Wenn Frauen schwatzen. — Wie oft
badet eine anständige Frau? — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate

Der Jüngste.
I.

Ich weiß es, Mutter, seit langem ja:
So wie unser Jüngster stand Keiner dir nah'!
Ich weiß es lang' und weiß es genau,
Hier wärest du schwach, du starke Frau!
Und weiß, du hattest so unrecht nicht:
Denn, hob der Junge sein braun Gesicht
Und sahst du ihm in die Augen hinein.
Da zwang es dich, auf ihn stolz zu sein:
In seinen Blicken flammte die Kraft,
Und nichts hielt die Seele in ihrer Haft,
Daß nicht davon, es verratend jach,
Ein Strahl aus seinen Blauaugen brach.
Und nun es scheiden und wandern hieß,
Und nun er weinend uns verließ.
Und immer dein Auge noch an ihm hing.
Da wußt' ich, was dir zu Scherben ging,
Und daß, was dein Herz für uns empfand,
Dein Glück auf diesem einen stand.

II.
In dunkler Stube sitzen wir beisammen,
Du, meine blasse Mutter, du und ich.
Zuweilen geht fern in der Stacht ein Flammen,
Dann wieder regt der Wind am Hause sich.

Und wenn der ferne Blitz aufzuckt und schwindet,
Und wenn des Windes Raunen trifft dein Ohr,
Dann spricht dein Mund, der sonst kein Wort mehr findet,
Dann fährst du wie aus einem Traum empor.

„Jetzt ist er auf dem Meer", sagst du mit Zittern,
Und was du nicht sagst, sieh', das rat' ich leicht:
Den Himmel siehst du über ihm gewittern.
Des Sturmes denkst du, der sein Boot erreicht!
So ist es heut', so wird es werden morgen,
So geht vielleicht nun Tag um Tag dir hin.
Nur eines kannst du sinnen noch und sorgen:
Um ihn!

III.
Heut' sprach ich tröstend: Er wird wiederkommen!
Da ist dein Blick von Thränen jäh erglommen.
Und wieder sprach ich: Schon in ein paar Jahren!
Da strichst das Tuch du aus den weißen Haaren.
Da hast du stumm und lang mich angesehen.
Und, Mutter, Mutter, nun muß ich verstehen:

Du dachtest seiner Wiederkehr und sannst,
Daß du vielleicht so lang nicht warten kannst!

Erlist Z.1H11.

Zur Jahresversammlung des Schweiz.
Gemeinnützigen Irauenvereins in

St. Gallen
am Ä!Ä. und ÄS. Juni 19S5.

At? seiner Jahresversammlung tritt der Verein
mit seiner Thätigkeit vor das Forum der
Öffentlichkeit; er legt persönliche Rechenschaft ab

von seinem Wirken im verflossenen Zeitabschnitt
und legt dar, rvaS er als Ziel für die nächste

Zukunft unternehmen will,-i>
So jung nun auch die Vereinsthätigkeit der

schweizerischen Frauen auf dem sozialen Gebiete
verhältnismäßig noch ist, so ehrenvoll steht
sie da. Sie darf zeigen, was sie auf dem Felde
der Gemeinnützigkeit geleistet hat und darf
hinweisen auf das, was sie neuestens zu thun
unternehmen will: „Die Bekämpfung der
Tuberkulose" und „Die Gründung einer
schweizerischen Obst- und Garte nbau-
schule für Frauen."

Beide Unternehmungen sind es wert, daß
man sich eingehend damit befaßt, und daß die

Gedanken, die darüber in Kopf und Herz der
einzelnen Glieder des großen Verbandes
aufsteigen, sich vernehmbar machen.

Nur einer kleinen Anzahl von Frauen ist
es gegeben, an einer offenen Versammlung in
die Diskussion einzugreifen und so den anderen
ihre Gedanken mitzuteilen. Sie denken aber über
das Gehörte nach und äußern nur da ihre
Meinung frei und offen, wo es in aller Stille und
in ganz unpersönlicher Weise geschehen kann.

Und es ist gut, daß sie irgendwo sich zu
äußern wagen, denn die Ansichten dieser Stillen
im Lande sind oft ganz überraschend treffend
und zeugen von selbständigem Denken, von
klarem Urteil und einem weitsichtigen, unbeeinflußten
Blick, so recht dazu angethan, trotz aller Schlichtheit

der Darstellung neue Ausblicke zu zeigen
und auf neue, direktere Wege hinzuweisen.

In diesem Sinn werden wir auf die Tage
und die Arbeit der Jahresversammlung des

Schweizer. Gemeinnützigen Franenvereins
zurückkommen, getreu dem Leitspruch unseres Blattes:
„Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein

Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes

dich an!

Frauen auf Reifen.
Allein reisenden Frauen begegnet man heute

auf den höchsten Atpenpfaden, wie auf den

Schiffen, die fernen Küsten zusteuern, im Trubel

der großen Luxusbäder wie in einsamen, dem

Verkehr noch wenig erschlossenen Landstrecken —
und niemand nimmt mehr besonders Notiz davon
oder denkt gar Arges dabei. Früher war eine

größere Reise meist das Ziel heißer, aber

unstillbarer Sehnsucht für die alleinstehende Frau.
Die Ausführung trug den Charakter des

Abenteuerlichen an sich und hätte die Betreffende
rettungslos kompromittiert. Die Frau mußte auf
Reisen immer Anschluß an bekannte Familien
suchen; man fand das „passend", mochten auch

die Betreffenden so wenig wie nur denkbar nach

Anschauung und Lebensgewohnheit zu einander
passen und sich gegenseitig die Reisefreude
vergällen.

Die ersten Frauen, die sich allein an die

Eroberung der Welt auf Reisen machten, waren
die Amerikanerinnen. Sie gingen nach Deutschland

oder Frankreich, um Musik, Malerei oder

Sprachen zu studieren, und bald folgten ihnen
auch solche Damen, die nur ihre „große Tour
durch Europa" machten. Drüben gilt das jetzt
als Abschluß einer guten Erziehung, und häufig
genug begegnet man in den europäischen

Bildungscentren einer älteren Lady mit ihrem jungen

Schützling oder zwei befreundeten Studentinnen,

die so ihren Bildungsweg absolvieren.
Sie fühlen sich dabei überall absolut sicher und
rasch zu Hause.

Den Amerikanerinnen folgten die Engländerinnen;

wenn sie auch etwas schüchterner ihre
Wege zogen, so profitierten sie doch von dem

durch die Pankeeschwestern geschaffenen Prestige
aller englisch redenden Frauen.

Die dritte Invasion aus der Fremde kam

von den russischen Studentinnen. Sie
überschwemmten erst unsere Schweizer- und dann
die deutschen Universitäten. Anfangs mit scheelen

Blicken betrachtet, errangen auch sie sich all-
mälig Anerkennung und erwarben sich das
Verdienst, den nach ihnen kommenden deutschen
Studentinnen die Wege geebnet zu haben. Auch
die Skandinavierinnen und Finnländerinnen
kamen bald studienhalber zu uns. Viel
zurückhaltender waren die Oesterreicherinnen; in
Oesterreich fiel es vor zehn Jahren noch auf,
wenn Damen allein reisten. Die Italienerinnen
trifft man fast nie allein im Auslande, und
Frankreich und die Schweiz schicken nur die

Sprachlehrerin und die Bonne aus.
Gleich nach der Amerikanerin rangiert an

Reiselust die Deutsche. Wir wollen dabei hier
ganz von der großen Zahl von Mädchen und
Frauen absehen, die zu ErivcrbSzwecken ins Austand

gehen, sondern nur von Studien- und
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ton 23ergnügungSreifenben rebert. §eute fdtXt bie
allein reifenbe grau in ©cutfdjlatib unb in ben

attgrettgenbett 8änbem burcßauS nißt meljr auf,
unb fie fann fid) fo frei unb fißer ßewegen, als
wäre fie in ber |>eimat. §ier waren bie Saßn-
breßer bie EBolfSfßulIeßrerinnen. (Stnem ©tanbe
angeßörenb, in bem fid) 3nte^igenj, Kenntniffe
unb praftifße ©rfaßrung einen, unb ber ißnen
wirtfßaftliße ©elbftänbigleit bot, füllten fie
juerft baS ißebürfniä, bie ©renken ißrer ©Belt*
ïenntniS gu erweitern unb ben ©ßulftauß auf
fEßanberungen burcb bie freie 2öeite aögufßütteln.
©ruppweiS gogen fie anfangs auS; jejgt geßen
fie gu gweien ober allein, benn fie wiffen, bafj
fie unterwegs überall ütnfßlufj an Kolleginnen
erhalten tönnen.

SDiefe an HlnfprußSlofigfeit unb ©elöftbiS*
giplin gewöhnten grauen finb bie geborenen
©ouriftinnen. ÜRamentlkß bie berliner 2Solf§=

fßulleßrerin fann man in ben ©ommerferten an
jebem @ee DberbaiernS, auf alten IBergpfaben
SLirolS unb ber ©ßweig finben. g^nen naß
folgten erft gögernb, bann immer mutiger bie

großen unb fleinen [Rentieren, bie begüterten
SSitwen unb bie einfamen ÜRübdfen, bie „waS
geerbt" fatten, ©iefc legten refrutieren fiß meift
aus fleinen ©tübten, unb man muß eS ßewun*
bern, mit weißer Küßnßeit biefe ÜRäbßen, bie
oft ben beften Seil ißreS SebenS mit ber Pflege
franfer gamilienglicber »erbraßten, nun auf
einige Söoßen ber @nge ißreS ©afeinS entfliegen,
um in ber fßönen fffielt braußen einmal fräftig
Sltem gu fßöpfen.

sBalb naß ißnen famen auß bie iBußßalte*
rinnen unb bie übrigen 3'tn9crinnen 3Rerfur§.
[Ratürliß fönnen nur bie fBeftgeftellten unter
ißnen fiß weite [Reifen leiften; bie anberen be=

gnügen fiß mit einer nahegelegenen @ommer=
frifße. Silber auß ibnen finb bie UnterneßmungS*
luft unb ber frohe Sßßanbertrieb eigen, grauen
auS fißenben [Berufen bagegen, ©ßneiberinnen,
Sjßufgmaßerinnen, SRüßerinnen be»orgugen bei ©r=

ßolungSreifen immer feften Sllufentßalt, am liebften
einen 33abeort, wo eS waS gu fehen gibt unb
man „fiß orbentlich angießen" fann. ©ie §au§=
geßilfin aber, fei eS nun „SlRübßen für alles"
ober „2BirtfßaftSfräulein", reift wäßrenb ißreS
Urlaubs unweigerliß nach f?aufe, ißr erfßeint
ein ^erumroanbern in ber SBelt noß als etwas
Unheimliches.

©in gang neues ÜRoment in bie [Reifepläne
ber grauen trugen bie jeigt an oielen Unioerfi*
tdten »eranftalteten g e r i e n f u r f e. ©a fie offne
große gormalitdten allen gebilbeten grauen
gugdngliß finb, fo erfreuen fie fid) »on gaßr gu
3aßr eines regeren VefußeS. [Bei bem in ber
grauenweit lebenbig geworbenen ©treben naß
Vertiefung ißrer SBilbung unb ©rtoeiterung beS

©eficßtsfreifeS ift eS oielen angeneßm, bie gerien*
geit bagn auSgunußen. @o geßen »iele bentfeße

grauen gu ben gerienfurfen naß ©enf, SgariS,
©renoble, Oyforb unb Sonbon; bagegen fommen
bie [Rorbldnberinnen mit SSorliebe naß ©reifS*
walb, bie ©ngldnberinnen unb Slmerifanerinnen
naeß URarburg unb 3enai "t güriß treffen
fieß alle [Rationen.

©ine anbere Kategorie aßeinreifenber grauen
trifft man in ben grauenbdbern : gamilienmütter,
bie eine ernftlicße Kur brauchen. @ie empfinben
bie greißeit unb ©infamfeit nießt als ein ®lü<f,
fonbern als eine Saft, benn eS bebeutet für fie
©rennung »on ÏÏRann unb Kinbern. Silber fd)Iieß=
liiß ßat eS aueß für fie fein ©uteS. ©ie finb
einmal »on ben engen gntereffen beS eigenen
HauSßaItS entfernt, unb unter ben Kurgenoffinnen
befinben fiß immer einige grauen mit neuen
3been, »on benen fie bod) hier unb ba eine

aufnehmen. SÄuß maßt fie bieS geittueilige 2luf=
ficßfelbftgefteßtfein felbftdnbiger, fo baß "fie auß
innerlich gefrdftigt naeß fjaufe feßren. ©ie grauen
ßaben merfwürbig rafcß bas SKUeinreifen gelernt,
unb bie ©ßatfaße, baß fie ungeßinbert unb un-
beldfiigt burß alle Kulturldnber reifen fönnen,
fteßt ber ©efittung beS mobernen ßRanneS ein
ßoßeS 3«ugni§

,gu ber ßffentlicß=rechtlicßen ©teßung ber grau
bofumentiert fidß überhaupt bie Kulturßöße ber
Seit.

Eletbung im Nommer.
(@ingefanbt.) @in ßeüeS, am beften roeißeS ©e»

roanb entfprießt ben hpgteniftßen 2lnforberungen im
©ommer am beften, gumal roenn e§ Ieicßt unb luftig
ift. ®ie ßeße garbe beS KteibungSftücfS nimmt bie
Söärme ber ©onne tiiel roeniger auf, als bie bunfle
ober gar feßroarge. 1)a§ ift ja beifpielsrceife in ber
©ärtnerei längft betannt, roo bie ©palierroanbe für
Dbftbäume roeiß geftrießen roerben, ebenfo bie grüßbeet=
fenfter, um bie intenfioe SOßärme ber ©onuenftraßlen
gu milbern. SRäcßft ber garbe be§ KleibungSftüdeS ift
aber aui^ bie 2lrt beSfelben gu beaeßten. $>a§ ©e=
manb fott leiißt unb luftig fein, bamit bie 2lu§bünftung
beS SiörperS nießt geßinbert ift. $urcß bie SSeadjtung
biefes llmftanbeS roirb bie fommerlicße §iße oiel er=
trügliißer unb roeniger bemertbar. ©in roeiterer, feßr
roießtiger ißunft, fpegieß für ®amen, ift ber fußfreie
[RodE, ber bequemes unb ungeßinberteS 2lu§fcßreiten
geftattet unb bie nerpönte ©taubentroidlung fpegieH in
ber ©tabt befeitigt. ©in langes, fcßleppenbeS Kleib
ift nicßtS anbereS als ein ©taubbefen, ber beftänbig in
SSeroegung ift, um auf ber ©traße ben auS getroefneten
gäfalien (£mnbe= unb ißferbefot), 2luSrourfftoffen
©cßroinbfüißtiger unb bergleicßen gufammengefeßten
©traßenftaub aufgufeßren, gum eigenen unb fremben
©cßaben. ®arum neben ßeller, luftiger, aueß bie fuß=
freie Kleibung!

<£tn îlîiÔBl gegen Ma0EitltrattHI|EttBn.

®aS einzige ßRittel gegen ßRagenfranfßeiten
ift naeß ber ßRitteilung eines ülmerifanerS an
bie 3e'tun9 »ßRorning ©regian" ©anb. ©aß
eS gang gefunb ift, gelegentlich etwas 2Rinera=
lifcßeS gu fdßlucfen, ift ein giemltcß weit »erörei=
teter ©laube, ber woßl »on ber [Befanntfcßaft
mit ber ©ßatfaeße ßerrüßrt, baß bie SSßgel flehte
©teindjen oerfcßlucfen unb babureß bie ©ßdtig=
feit ißreS ßRagenS anregen. ©aS ©rbeeffen
(©eopßagie) ift überhaupt eine ©ewoßnßeit »ieler
fRaturoolfer, über bie bereits gange Vibliotßefen
gefeßrieben würben, ©roßbem ober »ießeießt ge=
rabe beSßalb ift eS gang intereffant, was jener
Ulmerifaner über feine eigenen ©rfaßruttgett mit
bem ©attbeffen ergdßlt: „3cß war »or gwangig
^aßren bureß bauernbeSSerbauungSftörungen bem
©obe naße unb hatte jebeS SSertrauen auf Teilung
»erloren, als mir bie grau eines 23ergmannS itt
@üb=Oregan ©anb empfaßl. SSon ber 23ruft
an war mein Körper wie geldßmt unb idj ließ
mieß überreben, eS nod) gum legten üRale felbft
mit einem fo gewöhnlichen [Dîittel gu oerfueßen.
gcß fing bamit an, allabenblidj einen ©ßeelöffel
troefenen ©anbeS gu feßluefen unb bemerfte
balb, baß icß beffer fdjlief als feit gaßren, ob=

gleicß meine ©ßluft noeß auf einige 2Öocßen ßin=
auS feßr gering blieb. 3$ feßluefte aber ben
©anb regelmäßig weiter, bis idj mid) uöllig woßl
füßlte. ©eitbem ßabe icß nod) immer ßin unb
wieber ©anb genommen unb trage fietS eine
IBüdjfe mit troefenem ©anb bei mir. SBenn icß
einmal gu oiel gegeffen ßabe ober fonft nießt

gang mit mir gufrieben bin, neßme icß einen
©ßeelöffel »oll ©anb auf meine 3un8e un^
fpüßle ißn mit etwas ©Baffer hinunter, ©anb
ift bie eingige ©Rebigin, bie icß feit bem 3a^re
1881 benußt ßabe, obgleich meine ©afeßen oor=
her immer »oH [fßuloer unb flüffiger ülrgnei
fteeften unb meine ®oftor= unb 2lpotßeferredj=
nungen »on bebauerlicßer Sdnge waren." ©Ber

biefe ©anbfur erfunben ßat, weiß ber 2lmeri=
faner — er heißt übrigens IBpbee — nießt gu

jagen, er glaubt aber, baß fie aus bem fübli=
eßen ©eil ber [Bereinigten Staaten ftammt, wo
unter bem SSolf baS SSerfcßlucfen »on ©anb
als ein Heilmittel gegen gieber gilt. @S ßeißt
bann in bem iBericßte weiter: „®ie ©anbteih
eßen wirfen meeßanifeß auf bie SBdnbe beS ÜRa=

genS unb ber ©ärme unb neßmen allen über*
flüffigen ©eßleim auS ben SSerbauuttgSorganen
ßinweg. SBenn bie fleinen Körner »erfdjlucft
werben, fo werben fie furge geit im ÜRageit
bleiben, bis fie fiiß mit ©dßleim übergogen ßaben,
ber bann an ißnen haften bleibt. 33ei gang
feinem ©anb ift eine fdjäbtidje golge »oH unb
gang auSgefdßloffen. g'ß benußte gewößnli^
©anb auS einem glußbett, unb wenn icß ißn
naeß Haufe gebracht ßabe, wafdje icß ißn forg=
fdltig mit ©Baffer ab, um aßen ©djmuß unb
aße pflanglicßen 23eimifcßungen gu entfernen, unb
troefne ißn bann in einem Ofen. 3$ §abe bie-
feS ©Rittet an Huberte »on ißerfonen empfoßlen,
bie feine Hhfe für ißr ©Ragenleiben finben fonnten,
unb bie gotgen finb ftetS günftige gewefen,
wenn bie 3Sorfd)riften genau befolgt würben.

3d) bin jeßt 71 3üßre alt unb erfreue mieß meines
SebenS bei »oßfommener ©efunbßeit, bie icß bis
gu meinem ©obe gu genießen ßoffe." 3ebenfaßS
befißt bie ©anbfur ben SSorgitg ber 33ißigfeit
unb fönnte auf ißre mögliche ©öirfung immcrßin
einmal wiffenfcßaftlidß unterfueßt werben, troß=
bem bie Queße, auS ber jene IRadjricßt gefloffen
ift, auf eine SBeadjtung feitenS ber ©öiffenfcßaft
nießt gu redjnen ßaben biirfte.

PtE linltE ^aitb.
Sßon [Ratur auS ift eS nießt eingufeßen, roarurn

ber SDlenfcß nißt ebenfo roie bie Slffen unb roie oer=
mutlicß aueß feine Sloreltern fieß beiber £)änbe mit
berfelben ©efeßiefließfeit bebienen foßte. gn neuerer
3eit ift namentliß in ®eutfeßtanb ber grage, ob bei
ber Srgießung auf bie ©ebraueßSfäßigfeü ber linïen
§anb ein größeres ©eroießt gu legen fei, erßößte Stuf»
merffamfeit gugeroanbt roorben. ®in großer ïeit ber
meeßanifßen ©trbeit, ber geroößnticß allein mit ber
reeßten §anb getßan roirb, fönnte ebenfo gut mit ber
Unten oerrießtet roerben, roenn biefeS ©Ueb nur ge=

nügenb geübt roäre; eine foleße 2lrbeitSteilung roürbe
mögliißerroeife etit ©eroinn für bie SeiftungSfäßigfeit
im allgemeinen fein. Offenbar roürbe ein Arbeiter
roeniger rafcß ermüben, roenn er beibe Hänbe ab=

roeßfelnb gu berfelben ©ätigfeit braußen fönnte. gn
ben beutfßen Hanbroerferfßulen roerben baßer bie
3öglingeangebalten, baS ©ägen, Hobeln unb Hämmern
ebenfo gut mit ber Unten Haub gu lernen roie mit ber
reßten, unb ben jungen SRännern unb grauen roirb
bie llöißtigfeit ber gleißen ©efßicflißfeit beiber
Hänbe befonoerS eingeprägt. Unter ben Künftlern
ßaben manße biefe ©rfaßrung längft gemaßt. SRengel,
um nur einen ber 2lHerbebeutenbften gu nennen, roufjte
mit beiben Hauben oollfommen gleiß gefßicft gu
malen, gn gapan lernen bie Kinber oom früßeften
©liter mit ber [Reßten unb mit ber Sinfen fßreiben
unb geißnen, unb biefem llmftanb roirb ooit »ielen
©eiten bie Ueberlegenßeit ber japanifßen Kunft auf
geroiffen ©ebieten gugefßrieben. gn ben beutfßen
©ßuten müffen jeßt bie Sßüler Streife unb anbere
giguren guerft mit ber einen unb bann mit ber anbern
Hanb unb oßne jebe Unterftüßuug beS 2lrmeS an bie
Safel malen, um auß bie ©RuSfeln beS Unten SlrtneS
naeß biefer IRißtung ßin auSgubilben. gm ©ßreiben
follten jebenfaQS beibe Hänbe geübt fein, ba man
anbernfallS fßon burß eine leißte SSerteßung an
ber reßten Hauä 5ur geitroeifen UlrbeitSunfäßigfeit
oerurteilt roerben fann. ©Ber eS oerfußt, roirb fiß
rounbern, roie fßnetl er barin gortfßritte maßt. Söenn
man fünfmal am Sage einen ÜRonat lang mit ber
linfen Hanb baS ällpßabet gu fßreiben oerfußt, roirb
man in biefer 3ch überrafßenbe gortfßritte an fiß
bemerfen, ebenfo übrigens auß beim [Räßen.

©Ute Hei &Ett iêilîulautaalîEn.
ga, manßmal ift fie roirtliß nötig, biefe Hhfe.

®aS Kinb ftßt unb grübelt, eS fommt nißt oorroärtS,
unb oft ift eS eine Kleinigfeit. ein SBort, baS eS nißt
oerfteßt, eilt falfß gelefener ©aß ober auß nur ein
HinroetS, eine grage, bie ißm ben reßten 2Beg geigt,
©olße Hhfe, bie in Anleitung unb Ülnregung befteßt,
ift auß nie fßäbliß, fie barf nur nißt fo geleiftet
roerben, baß ba§ Kinb babei felbft roenig ober gar
nißtS gu tun braußt; bie Hhfcnben biirfen fiß nißt
etroa ßinfeßen unb, roeil eS ißnen bequemer ift, bie
gange ütufgabe felber fertig maßen unb fieoomKinbe
bloß meßanifß naßfagen ober abfßreiben laffen. ®aS
roäre baS fßäblißfte roaS man tun tonnte, benn erftenS
roürbe baburß baS Kinb gur ®enffaulßeit ßerange«
bilbet unb anftatt in ißm greube am éernen gu er=
roeßen, roürbe man baS ©egenteil tßun. Unb groeitenS
müßte e§ folße [Rrbeiten oor bem Seßrer a IS eigene
angeben unb baburß roürbe eS birett gur bewußten
©luSfage ber Unroaßrßeit angeßalten. Plein, alle Hilfe
bei ©eßularbeiten foil bloß anfpornenb, anleitenb fein,
nie aber bie ©elbfttßätigfeit be§ KinbeS einfßränten.
®S foU feine Haugauf9a',en ftetS mit gutem ©eroiffen
als bie eigenen ausgeben tönnen, foU fie nißt meßanifß
oßne SBerftänbniS gemaßt ßaben, fonbern auß begreifen
unb oerfteßen, roaS eS auSgefüßrt ßat.

©EtttÜfEl
©rüne ©emüfe follen jeßt ben SDRittagStifß be*

laben, roenn auß freiliß ber Pläßrroert folß pflang*
lißer Koft nur ein feßr geringer ift. Unfere grünen
©emüfe befteßen meift auS SEBaffer, ißr ©iroetß*, gett*
unb ©tärtegeßalt ift bagegen ein minimaler. [Reicßer
aber ift fßon ißr @alg= unb ÜXfßegeßalt, unb biefe
SRaterialien finb bem menfßlißen Körper gu feinem
Veftanbe unentbeßrliß. ®ie grünen ©emüfe, nament*
liß ber ©pinat, geißnen fiß ferner burß ißren @ifen=
geßalt auS. @ie roerben baßer oielfaß SSlutarmen als
biutbilbenbeS ©Rittel empfoßlen. @ßon auS biefem
©runbe oerbienen bie ©emüfe ISerüctftßtigung in ber
®rnäßrur.g. Stoß meßr ift bieS ber gaH, roeil ße

burß ißren ©eßalt an SBürgftoffen als ©efßmactS*
reige roirfen unb bie ißerbauungSfäfte anregen. ®aS
troctenfte, faftlofefte ©uppenfleifß roirb genießbar, roenn
eS gufammen mit einem träftigen, fßmaelßaften @e=

müfe genoffen roirb. gunge ©emüfe, junge ©rbfen,
SBoßnen, ©pargel, SBtumentoßl ufro. finb ferner Ieißt
oerbauliß. ©ie tönnen baßer auß in ber Krantenfoft
unb bei ©Ragenleiben oerabreißt roerben.
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von Vergnügungsreisenden reden. Heute fällt die
allein reisende Frau in Deutschland und in den

angrenzenden Ländern durchaus nicht mehr auf,
und sie kann sich so frei und sicher bewegen, als
wäre sie in der Heimat. Hier waren die
Bahnbrecher die Volksschullehrerinnen. Einem Stande
angehörend, in dem sich Intelligenz, Kenntnisse
und praktische Erfahrung einen, und der ihnen
wirtschaftliche Selbständigkeit bot, fühlten sie

zuerst das Bedürfnis, die Grenzen ihrer
Weltkenntnis zu erweitern und den Schulstaub auf
Wanderungen durch die freie Weite abzuschütteln.
Truppweis zogen sie anfangs aus; jetzt gehen
sie zu zweien oder allein, denn sie wissen, daß
sie unterwegs überall Anschluß an Kolleginnen
erhalten können.

Diese an Anspruchslosigkeit und Selbstdisziplin

gewöhnten Frauen sind die geborenen
Touristinnen. Namentlich die Berliner
Volksschullehrerin kann man in den Sommerferien an
jedem See Oberbaierns, auf allen Bergpfaden
Tirols und der Schweiz finden. Ihnen nach
folgten erst zögernd, dann immer mutiger die
großen und kleinen Rentieren, die begüterten
Witwen und die einsamen Mädchen, die „was
geerbt" hatten. Diese letzten rekrutieren sich meist
aus kleinen Städten, und man muß es bewundern,

mit welcher Kühnheit diese Mädchen, die
oft den besten Teil ihres Lebens mit der Pflege
kranker Familienglieder verbrachten, nun auf
einige Wochen der Enge ihres Daseins entfliehen,
um in der schönen Welt draußen einmal kräftig
Atem zu schöpfen.

Bald nach ihnen kamen auch die Buchhalterinnen

und die übrigen Jüngerinnen Merkurs.
Natürlich können nur die Bestgestellten unter
ihnen sich weite Reisen leisten; die anderen
begnügen sich mit einer nahegelegenen Sommerfrische.

Aber auch ihnen sind die Unternehmungsluft
und der frohe Wandertrieb eigen. Frauen

aus sitzenden Berufen dagegen, Schneiderinnen,
Putzmacherinnen, Näherinnen bevorzugen bei
Erholungsreisen immer festen Aufenthalt, am liebsten
einen Badeort, wo es was zu sehen gibt und
man „sich ordentlich anziehen" kann. Die
Hausgehilfin aber, sei es nun „Mädchen für alles"
oder „Wirtschaftsfräulein", reist während ihres
Urlaubs unweigerlich nach Hause, ihr erscheint
ein Herumwandern in der Welt noch als etwas
Unheimliches.

Ein ganz neues Moment in die Reisepläne
der Frauen trugen die jetzt an vielen Universitäten

veranstalteten Ferienkurse. Da sie ohne
große Formalitäten allen gebildeten Frauen
zugänglich sind, so erfreuen sie sich von Jahr zu
Jahr eines regeren Besuches. Bei dem in der
Frauenwelt lebendig gewordenen Streben nach

Vertiefung ihrer Bildung und Erweiterung des

Gesichtskreises ist es vielen angenehm, die Ferienzeit

dazu auszunutzen. So gehen viele deutsche

Frauen zu den Ferienkursen nach Genf, Paris,
Grenoble, Oxford und London; dagegen kommen
die Nordländerinnen mit Vorliebe nach Greifswald,

die Engländerinnen und Amerikanerinnen
nach Marburg und Jena; in Zürich treffen
sich alle Nationen.

Eine andere Kategorie alleinreisender Frauen
trifft man in den Frauenbädern: Familienmütter,
die eine ernstliche Kur brauchen. Sie empfinden
die Freiheit und Einsamkeit nicht als ein Glück,
sondern als eine Last, denn es bedeutet für sie

Trennung von Mann und Kindern. Aber schließlich

hat es auch für sie sein Gutes. Sie sind
einmal von den engen Interessen des eigenen
Haushalts entfernt, und unter den Kurgenossinnen
befinden sich immer einige Frauen mit neuen
Ideen, von denen sie doch hier und da eine

aufnehmen. Auch macht sie dies zeitweilige Auf-
sichselbstgestelltsein selbständiger, so daß sie auch
innerlich gekräftigt nach Hause kehren. Die Frauen
haben merkwürdig rasch das Alleinreisen gelernt,
und die Thatsache, daß sie ungehindert und un-
belästigt durch alle Kulturländer reisen können,
stellt der Gesittung des modernen Mannes ein
hohes Zeugnis aus.

In der öffentlich-rechtlichen Stellung der Frau
dokumentiert sich überhaupt die Kulturhöhe der
Zeit.

Kleidung im Sommer.
(Eingesandt.) Ein Helles, am besten weißes

Gewand entspricht den hygienischen Anforderungen im
Sommer am besten, zumal wenn es leicht und luftig
ist. Die helle Farbe des Kleidungsstücks nimmt die
Wärme der Sonne viel weniger auf, als die dunkle
oder gar schwarze. Das ist ja beispielsweise in der
Gärtnerei längst bekannt, wo die Spalicrwände für
Obstbäume weiß gestrichen werden, ebenso die Frühbeetfenster,

um die intensive Wärme der Sonnenstrahlen
zu mildern. Nächst der Farbe des Kleidungsstückes ist
aber auch die Art desselben zu beachten. Das
Gewand soll leicht und luftig sein, damit die Ausdünstung
des Körpers nicht gehindert ist. Durch die Beachtung
dieses Umstandes wird die sommerliche Hitze viel
erträglicher und weniger bemerkbar. Ein weiterer, sehr
wichtiger Punkt, speziell für Damen, ist der sußfreie
Rock, der bequemes und ungehindertes Ausschreiten
gestattet und die verpönte Staubentwicklung speziell in
der Stadt beseitigt. Ein langes, schleppendes Kleid
ist nichts anderes als ein Staubbesen, der beständig in
Bewegung ist, um auf der Straße den aus getrockneten
Fäkalien (Hunde- und Pferdekot), Auswurfstoffen
Schwindsüchtiger und dergleichen zusammengesetzten
Straßenstaub aufzukehren, zum eigenen und fremden
Schaden. Darum neben Heller, luftiger, auch die
fußfreie Kleidung!

Ein Mittel gegen Magenkrankheiten.
Das einzige Mittel gegen Magenkrankheiten

ist nach der Mitteilung eines Amerikaners an
die Zeitung „Morning Oregian" Sand. Daß
es ganz gesund ist, gelegentlich etwas Mineralisches

zu schlucken, ist ein ziemlich weit verbreiteter

Glaube, der wohl von der Bekanntschaft
mit der Thatsache herrührt, daß die Vögel kleine
Steinchen verschlucken und dadurch die Thätigkeit

ihres Magens anregen. Das Erdeessen
(Geophagie) ist überhaupt eine Gewohnheit vieler
Naturvölker, über die bereits ganze Bibliotheken
geschrieben wurden. Trotzdem oder vielleicht
gerade deshalb ist es ganz interessant, was jener
Amerikaner über seine eigenen Erfahrungen mit
dem Sandesien erzählt: „Ich war vor zwanzig
Jahren durch dauernde Verdauungsstörungen dem
Tode nahe und hatte jedes Vertrauen auf Heilung
verloren, als mir die Frau eines Bergmanns in
Süd-Oregan Sand empfahl. Von der Brust
an war mein Körper wie gelähmt und ich ließ
mich überreden, es noch zum letzten Male selbst
mit einem so gewöhnlichen Mittel zu versuchen.
Ich fing damit an, allabendlich einen Theelöffel
trockenen Sandes zu schlucken und bemerkte
bald, daß ich besser schlief als seit Jahren,
obgleich meine Eßlust noch auf einige Wochen hinaus

sehr gering blieb. Ich schluckte aber den
Sand regelmäßig weiter, bis ich mich völlig wohl
fühlte. Seitdem habe ich noch immer hin und
wieder Sand genommen und trage stets eine
Büchse mit trockenem Sand bei mir. Wenn ich
einmal zu viel gegessen habe oder sonst nicht
ganz mit mir zufrieden bin, nehme ich einen
Theelöffel voll Sand auf meine Zunge und
fpühle ihn mit etwas Wasser hinunter. Sand
ist die einzige Medizin, die ich seit dem Jahre
1881 benutzt habe, obgleich meine Taschen vorher

immer voll Pulver und flüssiger Arznei
steckten und meine Doktor- und Apothekerrechnungen

von bedauerlicher Länge waren." Wer
diese Sandkur erfunden hat, weiß der Amerikaner

— er heißt übrigens Bybee — nicht zu
sagen, er glaubt aber, daß sie aus dem südlichen

Teil der Vereinigten Staaten stammt, wo
unter dem Volk das Verschlucken von Sand
als ein Heilmittel gegen Fieber gilt. Es heißt
dann in dem Berichte weiter: „Die Sandteilchen

wirken mechanisch auf die Wände des Magens

und der Därme und nehmen allen
überflüssigen Schleim aus den Verdauungsorganen
hinweg. Wenn die kleinen Körner verschluckt
werden, so werden sie kurze Zeit im Magen
bleiben, bis sie sich mit Schleim überzogen haben,
der dann an ihnen haften bleibt. Bei ganz
feinem Sand ist eine schädliche Folge voll und
ganz ausgeschlossen. Ich benutzte gewöhnlich
Sand aus einem Flußbett, und wenn ich ihn
nach Hause gebracht habe, wasche ich ihn
sorgfältig mit Wasser ab, um allen Schmutz und
alle pflanzlichen Beimischungen zu entfernen, und
trockne ihn dann in einem Ofen. Ich habe dieses

Mittel an Hunderte von Personen empfohlen,
die keine Hilfe für ihr Magenleiden finden konnten,
und die Folgen sind stets günstige gewesen,
wenn die Vorschriften genau befolgt wurden.

Ich bin jetzt 71 Jahre alt und erfreue mich meines
Lebens bei vollkommener Gesundheit, die ich bis
zu meinem Tode zu genießen hoffe." Jedenfalls
besitzt die Sandkur den Vorzug der Billigkeit
und könnte auf ihre mögliche Wirkung immerhin
einmal wissenschaftlich untersucht werden, trotzdem

die Quelle, aus der jene Nachricht geflossen
ist, auf eine Beachtung seitens der Wissenschaft
nicht zu rechnen haben dürfte.

Die linke Hand.
Von Natur aus ist es nicht einzusehen, warum

der Mensch nicht ebenso wie die Affen und wie
vermutlich auch seine Voreltern sich beider Hände mit
derselben Geschicklichkeit bedienen sollte. In neuerer
Zeit ist namentlich in Deutschland der Frage, ob bei
der Erziehung auf die Gebrauchsfähigkeit der linken
Hand ein größeres Gewicht zu legen sei, erhöhte
Aufmerksamkeit zugewandt worden. Ein großer Teil der
mechanischen Arbeit, der gewöhnlich allein mit der
rechten Hand gethan wird, könnte ebenso gut mit der
linken verrichtet werden, wenn dieses Glied nur
genügend geübt wäre; eine solche Arbeitsteilung würde
möglicherweise ein Gewinn für die Leistungsfähigkeit
im allgemeinen sein. Offenbar würde ein Arbeiter
weniger rasch ermüden, wenn er beide Hände
abwechselnd zu derselben Tätigkeit brauchen könnte. In
den deutschen Handwerkerschulen werden daher die
Zöglinge angehalten, das Sägen, Hobeln und Hämmern
ebenso gut mit der linken Hand zu lernen wie mit der
rechten, und den jungen Männern und Frauen wird
die Wichtigkeit der gleichen Geschicklichkeit beider
Hände besonders eingeprägt. Unter den Künstlern
haben manche diese Erfahrung längst gemacht. Menzel,
um nur einen der Allerbedeutendsten zu nennen, wußte
mit beiden Händen vollkommen gleich geschickt zu
malen. In Japan lernen die Kinder vom frühesten
Alter mit der Rechten und mit der Linken schreiben
und zeichnen, und diesem Umstand wird von vielen
Seiten die (Überlegenheit der japanischen Kunst auf
gewissen Gebieten zugeschrieben. In den deutschen
Schulen müssen jetzt die Schüler Kreise und andere
Figuren zuerst mit der einen und dann mit der andern
Hand und ohne jede Unterstützung des Armes an die
Tafel malen, um auch die Muskeln des linken Armes
nach dieser Richtung hin auszubilden. Im Schreiben
sollten jedenfalls beide Hände geübt sein, da man
andernfalls schon durch eine leichte Verletzung an
der rechten Hand zur zeitweisen Arbeitsunfähigkeit
verurteilt werden kann. Wer es versucht, wird sich

wundern, wie schnell er darin Fortschritte macht. Wenn
man fünfmal am Tage einen Monat lang mit der
linken Hand das Alphabet zu schreiben versucht, wird
man in dieser Zeit überraschende Fortschritte an sich
bemerken, ebenso übrigens auch beim Nähen.

KUfe bei den Schulaufgaben.
Ja, manchmal ist sie wirklich nötig, diese Hilfe.

Das Kind sitzt und grübelt, es kommt nicht vorwärts,
und oft ist es eine Kleinigkeit, ein Wort, das es nicht
versteht, ein falsch gelesener Satz oder auch nur ein
Hinweis, eine Frage, die ihm den rechten Weg zeigt.
Solche Hilfe, die in Anleitung und Anregung besteht,
ist auch nie schädlich, sie darf nur nicht so geleistet
werden, daß das Kind dabei selbst wenig oder gar
nichts zu tun braucht; die Helfenden dürfen sich nicht
etwa hinsetzen und, weil es ihnen bequemer ist, die
ganze Aufgabe selber fertig machen und sie vom Kinde
bloß mechanisch nachsagen oder abschreiben lassen. Das
wäre das schädlichste was man tun könnte, denn erstens
würde dadurch das Kind zur Denkfaulheit herangebildet

und anstatt in ihm Freude am Lernen zu
erwecken, würde man das Gegenteil thun. Und zweitens
müßte es solche Arbeiten vor dem Lehrer als eigene
angeben und dadurch würde es direkt zur bewußten
Aussage der Unwahrheit angehalten. Nein, alle Hilfe
bei Schularbeiten soll bloß anspornend, anleitend sein,
nie aber die Selbstthätigkeit des Kindes einschränken.
Es soll seine Hausaufgaben stets mit gutem Gewissen
als die eigenen ausgeben können, soll sie nicht mechanisch
ohne Verständnis gemacht haben, sondern auch begreifen
und verstehen, was es ausgeführt hat.

Etzt Gemüse!
Grüne Gemüse sollen jetzt den Mittagstisch

beladen, wenn auch freilich der Nährwert solch pflanzlicher

Kost nur ein sehr geringer ist. Unsere grünen
Gemüse bestehen meist aus Wasser, ihr Eiweiß-, Fett-
und Stärkegehalt ist dagegen ein minimaler. Reicher
aber ist schon ihr Salz- und Aschegehalt, und diese
Materialien sind dem menschlichen Körper zu seinem
Bestände unentbehrlich. Die grünen Gemüse, namentlich

der Spinat, zeichnen sich ferner durch ihren Eisengehalt

aus. Sie werden daher vielfach Blutarmen als
blutbildendes Mittel empfohlen. Schon aus diesem
Grunde verdienen die Gemüse Berücksichtigung in der
Ernährung. Noch mehr ist dies der Fall, weil sie

durch ihren Gehalt an Würzstoffen als Geschmacksreize

wirken und die Verdauungssäfle anregen. Das
trockenste, saftloseste Suppenfleisch wird genießbar, wenn
es zusammen mit einem kräftigen, schmackhaften
Gemüse genossen wird. Junge Gemüse, junge Erbsen,
Bohnen, Spargel, Blumenkohl usw. sind ferner leicht
verdaulich. Sie können daher auch in der Krankenkost
und bei Magenleiden verabreicht werden.
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(SritrljuupBtoEfeit tit Japan.
3n bem japanifdien ©Beifebucfee über ©rzidjungg;

wefen finbet man niandje intereffante eingaben. ®ie
3abt ber ©olfSfdjulen betragt zurzeit in ®rofe;3apau
27,138. ©In ibnen unterrichten 108,360 Seiner 5,084,099
Kinber. 93,23 % aller fd)u(pflid)tigen Kinber 3apan3
nehmen am @d)ulunterrid)te teil, unb jmar 96,59 %
Knaben unb 89,58% ïERâbcfeen. 3m Safere 1873 be-
fucfeten nur 29 "/<, Kinber beiber ©efcfelecfeter, im Safere
1883 51"/,), 1893 59 " o bie ©cfeule. SRan mertt ein
rapibeS ©liifteigen biefer 3iffer nacfe bem cfeinefifcfeeu
Kriege. ®er ©rozentfafe oon Knaben gegenüber 3Jläb=
d)en betrug im Safere 18"3 noch 40:15; heute ift ber
Unterschieb nur 7%. 3m 3afere 1901 gab eS 36,000
©cfjüler an ben oerfdjiebenen TanbelS; unb 3nbuftrie;
Schulen beb SanbeS. 3m folgenben Safere flieg ihre
3ahl auf 95,000, b. fe. nur 2oOO weniger als bie 3afel
ber ©cfeitler an ben ©Jtittelfcfeuleit. ®ie grauemmi;
oerfität hatte fürzticfe ihre (Sntlaffunggprüfung. 86
®amen betamen bag fog. ©IfabemiezeugniS, 132 bag
llnioerfitätgentlaffunggzeugnig. ©on lefeteren hatten
73 ber ©Ibteilung für Taugfealt, 45 ber für Rational;
literatur unb 14 ber englifcfeen „gafultät" angehört.
®ie japattifche grauenunioerfität ift gegrünbet roorben,
um gute grauen unb SRütter feeranzubilben. ©Ute

3ungfern unb 3anggefellen gibt e§ in 3Qpan nicht,
unb bie Sefereriimen üben aud) oerheiratet ihr Stmt
aug, fotange eben bie Umftänbe eg erlauben.

^jirßrfjfaal.

JragEn.
3« biefer JtuBrift Sännen nur fragen non aH-

gemetnem gntereffc aufgenommen werben. §te(fen-
gefucfie ober $(effenofferfen Sub anogef^toffen.

girage 8714: Kann mir jemanb aug bem merten
Seferfreife genauen ©luffcfelufe geben, in weldjer Ratur;
heilanftalt gute Teilerfolge gegen bag liebet be§ weisen
gtuffeg nacfegewiefen werben tonnen gür gütige 2luS=

fünft herzlicher ®anf oon einer üctbenben abonnentin.

grage 8715: §abe fcfeon einigemale gelefen unb
gehört, bah buret) bie 3eitung glücfticfje §eiraten ju
ftanbe getommeu finb. ®a id) wünfdje, mir eine eigene
TäuSlicfefeit ju grünben, eg mir aber g an j lid) an
Terrenbefanntfcfeaften gebridjt, hätte id) gerne burd)
ben oerehrl. SeferfreiS ber ,,grauen=3eitnng" gehört,
wag man oon einem Teiratêgefud) einer Stouter halt?
ajtänner finben oft orbentliche grauen, fönnte ici) nicht
einen orbentlidjen SRann finben @g wirb wohl aud)
folche geben?? — 3d) fuefee aber nicht, wie eg bie
„grauen Rettung" D°m legten September barlegte,
einen ©Wann, fonbern ben ©Rann unb fann mir
feine eheliche ©erbinbung benfen ohne gegenseitige
Tocfeacfetung, ©efinnunggübereinftimmung unb 3unei=
gung. — ©Röcfete gerne unparteiifdje ©Reinunggäufee;
rungen hören, für welche im ootaug befteng banft

®ln »eilcfien, bei« tm »erborgenert Blüht.

grage 8716: Kamt mir oietIeid)t burd) eine oer;
ehrt. Seferin guten Siat erteilt werbenZ 3unl ooraug
beften ®anf. 3d) feabe nämlict) grofee greube am
fßreffen oon ©lumen, oon welchen leiber oiele baburd)
ihre natürliche garbe oertieren. ©Bie fann bag oer=
mieben werben »lumenfreuttMn.

grage 8717: ©Reine 18jährige, fonft ftetg gefnnbe
®od)ter hat oor feefeg ©Bocfeen eine ©teile alg ©tüge
angetreten, wo fie fefer gut gehalten ift in jeber ©e;
Ziehung. ©Rerfwürbigerweife leibet fie aber feit biefer
3ett beftänbig an 3afenfd)inerzen unb bebenfHcfeem
Ipaaraugfall, auch rfeeumatifefee ©d)tnerzen ntadjen fid)
bemerfbar. ©Bo ift wohl bie llrfadje zu biefer fatalen
©eränberung zu fuefeen? ®er 3ahnarzt fonftatiert
einen fefer waferfcfeetnlid) rafet) oerlaufeitben Verfall
ber 3ahnfubftauz. ©Rir machen bie ®rfd)einungen rechte
©orge, fie finb mir unheimlich- ©Büfete mir jemanb
©rtlärung unb guten Rat? (Sine Bcforgte SÜIutter.

grage 8718: ©Bir ftnb ein jung oerlobteg ©raut»
paar unb finb baran, nnfer lünftigeg Taugfealtungg»
imbget aufruftellen. ©Rein ©erlobter, ber bibanfein für
bie oolle ©eitfion 90 gr. im ©Ronat bezahlte, ift ber
©Reinung, mit bent gleichen ©etrag aud) im eigenen
Taughalt augzufontmen, wag mir aber nidjt einleuchten
wiH. @ine orbentliche SBohnung befommt man nidjt
unter 500 gr., unb wag bann noch für bie ©eföfth
gung bleibt, bag fann bod) niemalg reichen für zmei
ißerfonen. Sag fagen erfahrene Taugfrauen htezuZ

(Sine ftuçtg geworbene îkaut.

HnthiortEti.
Jlnf girage 8702 : 3h* ®atte hat eg gewig unter;

Iaffen, alg fHeifeonfel im T°W einen Kammerbiener
Zu befehäftigeit. ®afi er fief) gern bie $ienfte feineg
jungen graudjeng gefallen liefe, bag ift leicht z" »eï=
ftehen. Dtuit aber höhere Pflichten an bie junge illiutter
herangetreten finb, ift eg bod) ganz felbftoerftänbtid),
bafe ber junge ©ater, alg ©rünber feiner gamilie,
feinem erften ©pröfeling gern eine fleine Sequenilid)feit
Zum Opfer bringt. 3d) fönnte eg nicht gutheifeen, wenn
bie äRntter fefewad) genugjoäre, ihre erften Pflichten
an bettt Heilten Kittbe ber e>d)wad)heit unb ©igenltebe
beg oerwöhnten ÜRanneg zu opfern. SEBenn 3hrem
©atten alleg, wag er braucht, bequem zur Tanb gelegt
wirb, fo barf er füglich zufriebett fein. se.

Jiwf girage 8702: ®ag Kinbcfeeit hat bag erfte
3lnred)t auf bie T"tfe ber SDlutter; erft hilft man
ben Schwachen unb nachher erft ben ©tarfen. $er
SDlann mag fich ntorgeng bei ber SEoilette oon einem

Kammerbiener helfen laffen. 3n öen T°tsig/ mo @e=

fchäftgreifenbe oertehren, gibt eg bergleicfeen nicht.
gt. !Pt. in SB.

Jluf girage 8703: 2lud) mir ift eg mit ©rbbeeren
einmal ähnlich ergangen ; id) habe nach reichlichem ©e;
nufe berfelben einen heftigen Dleffelaugfchlag über ben
ganzen Körper belommen. ®ie alte ©äuerin, bei ber
id) bamalg meine gerien oerbrachte, unb welcher eine
reidje ©rfahrung z«i Seite ftanb, riet mir bamalg,
jefet erft ja recht fortzufahren mit ber Kur. ®iefer
sllugfd)lag fei ein Kranfheitgftoff, ber aug beut Körper
auggetrieben werbe. 3d) fd)enfte ihr ©ertrauen unb
afe weiter ©rbbeeren zu jeber ïagegzeit unb in jeber
3ubereitunggart. ®er 91effelaugfd)lag blieb mit Unter;
bred)ungen etwa fünf Sage ftehen unb faft ebenfo lang
litt id) an ®urd)fall, im ©egenfah zu ber früher
jahrelang beftanbenen TarMetbtgfeit. 31ach ©erlauf
biefer 3eit oerlor fid) fowohl ber 3lugfd)lag alg aud)
ber ®urd)fatl. ©on ber 3e't an war id) aber meiner
©üeberfchmerzen unb fteten ©erbauunggbefdjwerben
lebig geworben, unb id) erfreute mid) eineg prächtigen
SBofelfeing. ®ag 3ahE barauf ging id) wieber zuï
gerienmutter unb nährte mid) aug Siebhaberei faft
augfchliefelid) oon Seeren, eg erfdjten aber weber
2lugfd)lag nod) ®urchfatl, unb meine alte Tau§bol=
torin erflärte ladjenb : „eg finn ebe jefet laini Krangg;
haitgftoffe oorhanne." ®ag fcfeien mir richtig zu meiner
grofsen ©efriebigung. 3d) glaube bafjer auf ©runb
meiner eigenen ©rfahrungen nicht an bag ©orhanben»
fein eineg ©ifteg in ben ©rbbeeren, wohl aber zeit5
weilig im Iranien 3Dtenfd)en unb bin überzeugt, bafe
bie ©rbbeerfur ein guteg ÜRittel ift, biefe ©toffe aug
bem Körper z« Schaffen. se.

.Auf girage 8703: ©ffen ©ie ruhig 3yre SlBalb;
erbbeeren weiter, biefelben tönnen niht giftig fein.
Töchfteng mögen ©ie folche oor bem ©ffen anfehen, ob

fie nicht auf bie eine ober anbere Slrt ftart befd)mufet
finb. 3n ben ©ergiftunggfällen, oon welchen ©ie
fpredjen, honöelte eg fich wahrfdjeinlich um anbere
rote ©eeren, bie aug Unlenntniê oerfdjlud't tourben.

gr. SDl. in SB.

Auf §trage 8704: ©g Spricht natürlich nid)t Zu
©unften eineg greierg, wenn er gar z« beutlich jeigt,
wie bag ©elb ihm TQl,Ptfad)e ift; inbeffen tann ber
SRann begwegen boefe recht fein. Uebrigeng fagt bag
©efet) augbrüefliet) : (©ioilftanb unb ©he, 2lrt. 27)
„©erfonen, weldje bag zmanzigfte 3lltergjahr nod) nicht
oollenbet haben, bebürfen zu ihrer ©erehelidjung ber
©inwiHigung beg 3nhaberg ber elterlichen ©emalt (beg
©aterg ober ber SRutter)." gt. an. in ».

Auf girage 8704 : ®a 3hee ïodjter erft 18 3ahre
alt ift, fo bebarf fie zum Teiratfjen 3hrer mütterlichen
©inwiHigung. ®iefer ©uffdjub lanit 3hnen für ein;
mal genügen. @g heifet nicht umfonft : 3eit gewonnen,
oiel gewonnen. 3n biefer erzwungenen SBartefrift
finbet ber fpefulatioe ©ewerber oietleid)t ein SBefen,
beffen ©ermögen gröfeer ift unb fofort liquib gemacht
werben lann. ®ag wirb 3hïet fochtet bann bie ©ugen
öffnen. x.

Auf girage 8705 : STlit ®an! melbe id), bafe meine
grage bie gewünfd)te ©rlebigung gefunben hat.

SJScmt sœ. in «.
Auf girage 8706 : @g ift bebauerlid), bafe eine

fold)e grage überhaupt gefteKt werben mufe. ©ut;
benfenbe Ktnber werben berjenigen gerne ihren ®ant
beweifen, bie ben alten ©Item jahrelang treuefte ©orge
unb ©flege angeheilten liefe unb ihre ©Itergbefcfewerben
mit Tiufliöe ber eigenen Kraft unb beg eigenen ©e;
hageng ihnen erträglich gemacht hat. Dlatürlid) änbert
bas nichts an ber @ad)e, wenn biefe treue ©flegerin
unter ben ®efd)wiftern z« finben gewefen ift. se.

Auf §irage 8706: ®ie Stodjter hat ein 9îed)t
barauf, bafe ihre ®ienfte feiner 3eit bei ber ©rbtei=
lung in ©etrad)t gezogen werben. 3mmerbin hat fte
oietleid)t aud) manche ©orteile genoffen (z- ©. Slnfchaf;
fung ber Kleiber), bie eine bezahlte ©flegerin nicht
geniefet. 3<h t)offe ernftlid), bafe bie iodjter ihren
Tauptlohn barin finbet, bafe fie ben alten ©Itern eine
©tüfee unb Tülfe hat fein bürfen, — alfo im ©e=
wufetfein erfüllter, ©flicfet. gr. sdî. tn sb.

Auf girage 8707 : ®ag ©triden währenb ber
Konoerfatton mar in früheren, befferen 3eiten (in
benen auf gorm unb Töflidjteit oiel mehr SBert ge;
legt würbe alg jefet) ganz allgemein üblich, unb bie
©ewohnheit hat fid) z« meiner greube oielfad) nod)
erhalten. 3hre SEante laffe id) bitten, fo weiter zu
machen zum ©orbilb für jüngere Seute. gr. sdi. in ®.

Auf ?lrage 8707: 9Bag müffen bag hoch für îurz=
ftchtige, engherzige ÜJienfdjen fein, bie eine alte grau
um ifjreg SEt)ätigleitgbrangeg willen bemängeln @g

unterliegt gar leinem 3meifet, bafe es weibliche SEBefen

finb, bie ihrer mangelnben ©ilbung in biefer fläglicfjen
©Seife ©ugbruef oerleihen, folche, bie über bem nüfe5
licfeen unb fo tjarmlofen ©triefzeug oerächtlici) bie 9tafe
rümpfen unb bagegen bie Täube in berechneter SBeife
mit bent fofetten ©piel beg gädjerg befd)äftigen. ®ag
ift ficher, bafe folctje Seute, bie fid) an ber neben bem
©efpräct) h^B^henben ©efd)äftigung 3hEer SEante fo
heftig ftofeen, nicht in bie ©efeHfdjaft ber lefeteren
paffen, inbem fie in jeber ©eziehung auf z« ungleicher
©tufe fteljen. ©orgen ©ie bafür, bafe bie gebtegenen
©lemente — zu benen offenbar 3h>* SEante gehört —
fich finben, bann mögen bie gormenmenfd)en immerhin
ben 9tuhnt für fid) in ©nfprud) nehmen, bie ©rême
ber ©efeHfdjaft zu fein — biefer Dtuhm ift billig, se.

Auf girage 8708: äRadjen ©ie nächtliche Talg;
Wiefel mit ©alzmaffer unb machen ©ie regelmäfeige
Talgmaffage. ©ud) täglich jroeitrtal oorzunehmenbe
gpmnaftifche llebungen für ben T°l§ fenb oon befter
©Birfung. SBenn ©ie bieg einige ©Bochen fortgeführt
haben, werben ©ie eine ©rweidjung unb ©erfleinernng

ber ©nfd)weHung fonftatieren fönnen. ©inreibungen
mit einem 3obpräparat ftnb ebenfatlg in furzer 3e't
wirffam. ©iele wollen aber oon ber©umenbung oon
3ob nid)tg wiffen, weit bie ©Birtlingen auf ben ©e=
famtförper für ©iele zu empfinblid) finb. Ta'§°n;
Schwellungen finb nicfet feiten bie golge oom Teäeu
unb SEragen fdjwerer ©egenftänbe, and) anhaltenbe
Tartleibigfeit hat oft Tal§anfchwellung zur golge. x.

Auf ^rage 8708 : 3e'Ben @te bie ©ef^wulft
einem tüchtigen ©fjirurgen. SBahrfcfeetnlid) ift eg eine
fleine ©adje, biefelbe Schnell herau«zufd)neiben, nnb
bann haben ©ie für alle 3eden Stühe, gr. m. tu «.

Auf girage 8709 : 3m hei&en ©ommer wirb eg

nicht leicht gelingen, Stahm zu ©chnee zu fcijlagen,
Wenn man nicht einen ©igfaften hat, in welchem ber
Stahm ftarf abgefühlt werben fann. — 3ft man fehr
gefchieft, fo geht eg auch mit ber ©igmafdjine.

gr. rn. in SB.

Auf 3lrage 8709: ©teilen ©ie ben Stahm oor
bem Schlagen auf ©ig. SOtifdjen ©ie 5 Steile ©almiaf,
5 Seile ©alpeter, 8 Seile ©laitberfalz mit 16 Steilen
©Baffer, fo wirb baburd) eine Kälte oon 16 ©rab er=
Zeugt. ®ie fich hierburch ergebenben fleinen ©igftücfchen
ftnb aber nicht geniefebar; fie werben nur gebraucht
Zum Kühlen.

Auf girage 8711: ®ag einzige, wag rafdjen @r=
folg oerfpridjt, ift bag ©uffüüen oon guter Stafen;
ober ©artenerbe. Segen ©ie einen Kompofthaufen an,
auf ben fämtlid)e ©bfäüe beg T°ufeg geworfen wer=
ben, bag ergibt mit ber 3e'f einen guten 3ufafe zur
©rbe. ®aitn geben ©ie aud) torfmull in bte 3au^e;
gruben unb fdjöpfen ©ie benfelbeit nad) einiger 3eit
wieber hrraug. ©ud) biefer Xorfmull wirb an Taufen
gelegt unb im ©pätherbft mit ber oorfeanbenen ©rbe
oermifdjt. 3. ax. 3.

Auf girage 8711: ©Benn ©ie einen ©ärtner in
ber Stäfee haben, fo beforgt 3huen berfelbe ein paar
©çhnappîarren gute ©artenerbe, bie über ben gegen;
wärtfgen ©oben aufgeführt werben. ®ann ftnb ©ie
für oiele 3ahre oerforgt. gt. sr. in ».

Auf girage 8712: ®er ©olbfd)tnieb macht 3hnen
ben Sting für wenig ©elb enger. SDRir gefällt eg
beffer, wenn bie ©Bitwe ben Sting in einem Keinen
©tui bewahrt unb ifen oon 3eit zu 3eit wieber an=
fchaut. gr. w. in ».

Auf girage 8713: ©arbolinettnt ift gut gegen ben
Tolzmurttt. Können ©ie biefen ©erud) nicht leiben, fo
mögen ©ie währenb 14 Sagen jeben SEag zur gleichen
3eit bie Körbe mit einem ©täbdjen tüd)tig Hopfen:
ber ©Burnt fann bag ©eflopfe nicht leiben unb zieht
fort. _ _ gr. SD!, tu ».

A t* »t e ö $ i it g.
©on 3rene ©erarb.

„<Bo einfam, gräulein ©ba? Söäarum tanjen
@ie benn nicht?"

„3<h fann gar nicht tanzen 1"

„SBag, Sie fönnen nicht tanzen? ©in junge?
Stäbchen oon faum achtzehn —"

„Steungehn, bitte!"
„SUfo gut, neunzehn Sahren, mufe bodj tanzen

fönnen !"
„SJtufe? ©Barum? hat mir niemals greube

gemacht, barum hub' ich'? nicht gelernt!"
„©ber baS ift eS boch eben! foCE 3httett

greube machen, teozu finb Sie benn jung?"
„3a, baS rneife ich felbft nidjt!"
6r fah fte überrafcht an, ber Jon ber ©Borte

hatte ganz gleichmütig geflungen, aber bie ©Borte
felbft fo bitter! Unb büch mufete er fidh getäufcht
haben, benn fie erroiberte feinen ©lief, ihr ©eficht
roar unoeränbert ruhig. Sollte man boch redjt
haben, roenn man behauptete, bie ©Iba gorftner fei
Schrullig unb abfonberlich! SlnberS als bie anbern
SJiäbchen feines Greife? roar fie ja, unb gerabe
barum intereffierte fie ihn, roenn auch nur als 3n»
bioibualität.

®r roar ein auSgefprodjener SchönheitSfanatifer;
ein SBeib, baS ihn feffeln, begeiftern foHte, mufete
auch äufeerlidh feinem ScfjönheitSibeal nahe fommen.
2llS SBeib liefe ihn 2Iba ganz fait, fd)ön roar fie
abfolut nicht, aber als befonbere 3nbioibualität in=
tereffierte fie ihn, er plauberte gern mit ihr. Sr
hatte oft fdjon oerfucht, auf baS oerfdjloffene, ernfte
IDläbchen einzuroirfen, ihr ©ertrauen zu erroeefen.
SUS Schriftfteller feffelten ihn ungewöhnliche &ha=
rattere, er ging ihrer Êntroicflung gern auf ben
©runb. So hatte er fich auch oorgenommen, herauS=
Zubefommen, roaS auf ©ba einen fo ftarfen (Sinftufe
geübt, bafe fie, baS junge Sfläbchen, in anfeheinenb
forglofen ©erhältniffen, fo apathifch, faft lebenS;
mübe geworben war. ©r fannte ihre gamilie, er
roufete, bafe fie baS Beben noch nicht fennen ge=
lernt, nichts Schmerzliches erfahren haben fonnte;
man fagte ja auch, fee fei immer fü geroefen. ©r
WoEte roiffen, roarum fie fo feltfam roar, unb mit
bem brutalen ©goiSmuS, ber manchen Blenfchen
eigen ift, befd)lofe er, fie gerabenroegS zu fragen —
unb zwar fofort.

„SBerben Sie fehr böfe fein, gräulein, roenn
i^ Sie etwas frage, roaS mich eigentlich flar nichts
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Erzirhungswesen m Japan.
In dem japanischen Weißbuche über Erziehungswesen

findet man manche interessante Angabein Die
Zahl der Volksschulen beträgt zurzeit in Groß-Japan
27,138. An ihnen unterrichten 108,360 Lehrer 5,081.00!»
Kinder. 93,23" » aller schulpflichtigen Kinder Japans
nehmen am Schulunterrichte teil, und zwar 96,59",»
Knaben und 89,58"/» Mädchen. Im Jahre 1873
besuchten nur 29 "/» Kinder beider Geschlechter, im Jahre
1833 51" », 1893 59" » die Schule. Man merkt ein
rapides Ansteigen dieser Ziffer nach dem chinesischen
Kriege. Der Prozentsatz von Knaben gegenüber Mädchen

betrug im Jahre 1873 noch 10:15; heute ist der
Unterschied nur 7" ». Im Jahre 1901 gab es 36,000
Schüler an den verschiedenen Handels- und Industrieschulen

des Landes. Im folgenden Jahre stieg ihre
Zahl auf 95,000, d. h. nur 2000 weniger als die Zahl
der Schüler an den Mittelschulen. Die Frauenuniversität

hatte kürzlich ihre Entlassungsprüfung. 86
Damen bekamen das sog. Akademiezeugnis, 132 das
Universitätsenllassungszeugnis. Von letzteren hatten
73 der Abteilung für Haushalt, 15 der für National-
literatur und 11 der englischen „Fakultät" angehört.
Die japanische Frauenuniversilät ist gegründet worden,
um gute Frauen und Mütter heranzubilden. Alte
Jungfern und Junggesellen gibt es in Japan nicht,
und die Lehrerinnen üben auch verheiratet ihr Amt
aus, solange eben die Umstände es erlauben.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Nnvrik Kinne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werden. Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ««»geschlossen.

Krage 8711: Kann mir jemand aus dem werten
Leserkreise genauen Aufschluß geben, in welcher
Naturheilanstalt gute Heilerfolge gegen das Uebel des weißen
Flusses nachgewiesen werden können? Für gütige
Auskunft herzlicher Dank von einer Lààn ànn-nNn.

Krage 8715: Habe schon einigemale gelesen und
gehört, daß durch die Zeitung glückliche Heiraten zu
stände gekommen sind. Da ich wünsche, mir eine eigene
Häuslichkeit zu gründen, es mir aber gänzlich an
tzerrenbekanntschaften gebricht, hätte ich gerne durch
den verehrt. Leserkreis der „Frauen-Zeitung" gehört,
was man von einem Heiratsgesuch einer Tochter hält?
Männer finden oft ordentliche Frauen, könnte ich nicht
einen ordentlichen Mann finden? Es wird wohl auch
solche geben?? — Ich suche aber nicht, wie es die
„Frauen-Zeitung" vom letzten September darlegte,
einen Mann, fondern den Mann und kann mir
keine eheliche Verbindung denken ohne gegenseitige
Hochachtung, Gesinnungsübereinstimmung und Zuneigung.

^ Möchte gerne unparteiische Meinungsäußerungen

hören, für welche im volaus bestens dankt
Ein Veilchen, dns im Verborgenen blüht.

Krage 871k: Kann inir vielleicht durch eine
verehrt. Leserin guten Nat erteilt iverden? Zum voraus
besten Dank. Ich habe nämlich große Freude am
Pressen von Blumen, von welchen leider viele dadurch
ihre natürliche Farbe verlieren. Wie kann das
vermieden werden? Blumenfreundin.

Krage 8717: Meine 18jährige, sonst stets gesunde
Tochter hat vor sechs Wochen eine Stelle als Stütze
angetreten, wo sie sehr gut gehalten ist in jeder
Beziehung. Merkwürdigerweise leidet sie aber seit dieser
Zeit beständig an Zahnschmerzen und bedenklichem
Haarausfall, auch rheumatische Schmerzen machen sich
bemerkbar. Wo ist wohl die Ursache zu dieser fatalen
Veränderung zu suchen? Der Zahnarzt konstatiert
einen sehr wahrscheinlich rasch verlaufenden Verfall
der Zahnsubstanz. Mir machen die Erscheinungen rechte
Sorge, sie sind mir unheimlich. Wüßte mir jemand
Erklärung und guten Rat? Eine b-sorgt- Mutter.

Krage 8718: Wir sind ein jung verlobtes Brautpaar

und sind daran, unser künftiges Haushaltungs--
budget auszustellen. Mein Verlobter, der bisanhin für
die volle Pension 90 Fr. im Monat bezahlte, ist der
Meinung, mit dem gleichen Betrag auch im eigenen
Haushalt auszukommen, was mir aber nicht einleuchten
will. Eine ordentliche Wohnung bekommt man nicht
unter 500 Fr., und was dann noch für die Beköstigung

bleibt, das kann doch niemals reichen für zwei
Personen. Was sagen erfahrene Hausfrauen hiezu?

Eine stutzig gewordene Braut.

Antworten.
Auf Krage 8702: Ihr Gatte hat es gewiß

unterlassen, als Reiseonkel im Hotel einen Kammerdiener
zu beschäftigen. Daß er sich gern die Dienste seines
jungen Frauchens gefallen ließ, das ist leicht zu
verstehen. Nun aber höhere Pflichten an die junge Mutter
herangetreten sind, ist es doch ganz selbstverständlich,
daß der junge Vater, als Gründer seiner Familie,
seinem ersten Sprößling gern eine kleine Bequemlichkeit
zum Opfer bringt. Ich könnte es nicht gutheißen, wenn
die Mutter schwach genug wäre, ihre ersten Pflichten
an dem kleinen Kinde der Schwachheit und Eigenliebe
des verwöhnten Mannes zu opfern. Wenn Ihrem
Gatten alles, was er braucht, bequem zur Hand gelegt
wird, so darf er füglich zufrieden sein. X.

Auf Krage 8702: Das Kindchen hat das erste
Anrecht auf die Hülfe der Mutter; erst hilft man
den Schwachen und nachher erst den Starken. Der
Mann mag sich morgens bei der Toilette von einem

Kammerdiener helfen lassen. In den Hotels, wo
Geschäftsreisende verkehren, gibt es dergleichen nicht.

Fr. M. ln B.

Auf Krage 8703: Auch mir ist es mit Erdbeeren
einmal ähnlich ergangen; ich habe nach reichlichem
Genuß derselben einen heftigen Nesselausschlag über den
ganzen Körper bekommen. Die alte Bäuerin, bei der
ich damals meine Ferien verbrachte, und welcher eine
reiche Erfahrung zur Seite stand, riet mir damals,
jetzt erst ja recht fortzufahren mit der Kur. Dieser
Ausschlag sei ein Krankheitsstoff, der aus dem Körper
ausgetrieben iverde. Ich schenkte ihr Vertrauen und
aß weiter Erdbeeren zu jeder Tageszeit und in jeder
Zubereitungsart. Der Nesselausschlag blieb mit
Unterbrechungen etwa fünf Tage stehen und fast ebenso lang
litt ich an Durchfall, im Gegensatz zu der früher
jahrelang bestandenen Hartleibigkeit. Nach Verlauf
dieser Zeit verlor sich sowohl der Ausschlag als auch
der Durchfall. Von der Zeit an war ich aber meiner
Gliederschinerzen und steten Verdauungsbeschwerden
ledig geworden, und ich erfreute mich eines prächtigen
Wohlseins. Das Jahr darauf ging ich wieder zur
Ferienmulter und nährte mich aus Liebhaberei fast
ausschließlich von Beeren, es erschien aber weder
Ausschlag noch Durchfall, und meine alte Hausdoktorin

erklärte lachend: „es sinn ebe jetzt kaini Krangg-
haitsstoffe vorhanne." Das schien mir richtig zu meiner
großen Befriedigung. Ich glaube daher auf Grund
meiner eigenen Erfahrungen nicht an das Borhandensein

eines Giftes in den Erdbeeren, wohl aber
zeitweilig im kranken Menschen und bin überzeugt, daß
die Erdbeerkur ein gutes Mittel ist, diese Stoffe aus
dem Körper zu schaffen. X.

Auf Krage 8703: Essen Sie ruhig Jqre
Walderdbeeren weiter, dieselben können nicht giftig sein.
Höchstens »nögen Sie solche vor dem Essen ansehen, ob
sie nicht auf die eine oder andere Art stark beschmutzt
sind. In den Vergifrungsfällen, von welchen Sie
sprechen, handelte es sich wahrscheinlich um andere
rote Beeren, die aus Unkenntnis verschluckt wurden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8701: Es spricht natürlich nicht zu
Gunsten eines Freiers, wenn er gar zu deutlich zeigt,
ivie das Geld ihm Hauptsache ist; indessen kann der
Mann deswegen doch recht sein. Uebrigens sagt das
Gesetz ausdrücklich: (Civilstand und Ehe, Art. 27)
„Personen, welche das zwanzigste Altersjahr noch nicht
vollendet haben, bedürfen zu ihrer Verehelichung der
Einwilligung des Inhabers der elterlichen Gewalt (des
Vaters oder der Mutter)." gr. M. w B.

Auf Krage 8701 : Da Ihre Tochter erst 18 Jahre
alt ist, so bedarf sie zum Heirathen Ihrer mütterlichen
Einwilligung. Dieser Aufschub kann Ihnen für
einmal genügen. Es heißt nicht umsonst : Zeit gewonnen,
viel gewonnen. In dieser erzwungenen Wartefrist
findet der spekulative Bewerber vielleicht ein Wesen,
dessen Vermögen größer ist und sofort liquid gemacht
werden kann. Das wird Jhret Tochter dann die Augen
öffnen. zx.

Auf Krage 8705: Mit Dank meldeich, daß meine
Frage die gewünschte Erledigung gefunden hat.

Paul W. in B.

Auf Krage 870K: Es ist bedauerlich, daß eine
solche Frage überhaupt gestellt werden muß.
Gutdenkende Kinder werden derjenigen gerne ihren Dank
beweisen, die den alten Eltern jahrelang treueste Sorge
und Pflege angedeihen ließ und ihre Altersbeschwerden
mit Hingabe der eigenen Kraft und des eigenen
Behagens ihnen erträglich gemacht hat. Natürlich ändert
das nichts an der Sache, wenn diese treue Pflegerin
unter den Geschwistern zu finden gewesen ist. zc.

Auf Krage 870K: Die Tochter hat ein Recht
darauf, daß ihre Dienste seiner Zeit bei der Erbteilung

in Betracht gezogen werden. Immerhin hat sie
vielleicht auch manche Vorteile genossen (z. B. Anschaffung

der Kleider), die eine bezahlte Pflegerin nicht
genießt. Ich hoffe ernstlich, daß die Tochter ihren
Hauptlohn darin findet, daß sie den alten Eltern eine
Stütze und Hülfe hat sein dürfen, — also im
Bewußtsein erfüllter Pflicht. Fr. M. in B.

Auf Krage 8707 : Das Stricken während der
Konversation war in früheren, besseren Zeiten (in
denen auf Form und Höflichkeit viel mehr Wert
gelegt wurde als jetzt) ganz allgemein üblich, und die
Gewohnheit hat sich zu meiner Freude vielfach noch
erhalten. Ihre Tante lasse ich bitten, so weiter zu
machen zum Vorbild für jüngere Leute. Fr. M. tu B.

Auf Krage 8707 : Was müssen das doch für
kurzsichtige, engherzige Menschen sein, die eine alte Frau
um ihres Thätigkeitsdranges willen bemängeln! Es
unterliegt gar keinem Zweifel, daß es weibliche Wesen
sind, die ihrer mangelnden Bildung in dieser kläglichen
Weise Ausdruck verleihen, solche, die über dem
nützlichen und so harmlosen Strickzeug verächtlich die Nase
rümpfen und dagegen die Hände in berechneter Weise
mit dem koketten Spiel des Fächers beschäftigen. Das
ist sicher, daß solche Leute, die sich an der neben dem
Gespräch hergehenden Beschäftigung Ihrer Tante so
heftig stoßen, nicht in die Gesellschaft der letzteren
passen, indem sie in jeder Beziehung auf zu ungleicher
Stufe stehen. Sorgen Sie dafür, daß die gediegenen
Elemente — zu denen offenbar Ihre Tante gehört —
sich finden, dann mögen die Formenmenschen immerhin
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, die Creme
der Gesellschaft zu sein — dieser Ruhm ist billig. X.

Auf Krage 8708: Machen Sie nächtliche
Halswickel mit Salzwasser und machen Sie regelmäßige
Halsmassage. Auch täglich zweimal vorzunehmende
gymnastische Uebungen für den Hals sind von bester
Wirkung. Wenn Sie dies einige Wochen fortgeführt
haben, werden Sie eine Erweichung und Verkleinerung

der Anschwellung konstatieren können. Einreibungen
mit einem Jodpräparat sind ebenfalls in kurzer Zeit
wirksam. Viele wollen aber von der Anwendung von
Jod nichts wissen, weil die Wirkungen auf den
Gesamtkörper für Viele zu empfindlich sind.
Halsanschwellungen sind nicht selten die Folge vom Heben
und Tragen schwerer Gegenstände, auch anhallende
Hartleibigkeit hat oft Halsanschwellung zur Folge. X.

Auf Krage 8708: Zeigen Sie die Geschwulst
einem tüchtigen Chirurgen. Wahrscheinlich ist es eine
kleine Sache, dieselbe schnell herauszuschneiden, und
dann haben Sie für alle Zeiten Ruhe. Fr. M. w ».

Auf Krage 8709: Im heißen Sommer wird es
nicht leicht gelingen. Rahin zu Schnee zu schlagen,
wenn man nicht einen Eiskasten hat, in welchem der
Rahm stark abgekühlt werden kann. — Ist man sehr
geschickt, so geht es auch mit der Eismaschine.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8709: Stellen Sie den Rahm vor

dem Schlagen auf Eis. Mischen Sie 5 Teile Salmiak,
5 Teile Salpeter, 8 Teile Glaubersalz mit 16 Teilen
Wasser, so wird dadurch eine Kälte von 16 Grad
erzeugt. Die sich hierdurch ergebenden kleinen Eisstückchen
sind aber nicht genießbar; sie werden nur gebraucht
zum Kühlen. z.

Auf Krage 8711: Das einzige, was raschen
Erfolg verspricht, ist das Auffüllen von guter Rasenoder

Gartenerde. Legen Sie einen Komposthaufen an,
auf den sämtliche Abfälle des Hauses geworfen werden,

das ergibt mit der Zeit einen guten Zusatz zur
Erde. Dann geben Sie auch Torfmull in die Jauchegruben

und schöpfen Sie denselben nach einiger Zeit
wieder heraus. Auch dieser Torfmull wird an Hansen
gelegt und im Spätherbst mit der vorhandenen Erde
vermischt. I. M, z.

Auf Krage 8711: Wenn Sie einen Gärtner in
der Nähe haben, so besorgt Ihnen derselbe ein paar
Schnappkarren gute Gartenerde, die über den
gegenwärtigen Boden aufgeführt werden. Dann sind Sie
für viele Jahre versorgt. gr. M. w ».

Auf Krage 8712: Der Goldschmied macht Ihnen
den Ring für wenig Geld enger. Mir gefällt es
besser, wenn die Witwe den Ring in einem kleinen
Etui bewahrt und ihn von Zeit zu Zeit wieder
anschaut. Fr. M. in ».

Auf Krage 8713: Carbolineum ist gut gegen den
Holzwurm. Können Sie diesen Geruch nicht leiden, so
mögen Sie während 11 Tagen jeden Tag zur gleichen
Zeit die Körbe mit einem Stäbchen tüchtig klopfen:
der Wurm kann das Geklopfe nicht leiden und zieht
fort. ^ ^ Fr. M. w B.

Armes Ding.
Von Irene Gerard.

„So einsam, Fräulein Ada? Warum tanzen
Sie denn nicht?"

„Ich kann gar nicht tanzen I"
„Was, Sie können nicht tanzen? Ein junges

Mädchen von kaum achtzehn —"
„Neunzehn, bitte!"
„Also gut, neunzehn Jahren, muß doch tanzen

können!"
„Muß? Warum? Es hat mir niemals Freude

gemacht, darum hab' ich's nicht gelernt!"
„Aber das ist es doch eben! Es soll Ihnen

Freude machen, wozu sind Sie denn jung?"
„Ja, das weiß ich selbst nicht!"
Er sah sie überrascht an, der Ton der Worte

hatte ganz gleichmütig geklungen, aber die Worte
selbst so bitter! Und doch mußte er sich getäuscht
haben, denn sie erwiderte seinen Blick, ihr Gesicht
war unverändert ruhig. Sollte man doch recht
haben, wenn man behauptete, die Ada Forstner sei
schrullig und absonderlich! Anders als die andern
Mädchen seines Kreises war sie ja, und gerade
darum interessierte sie ihn, wenn auch nur als
Individualität.

Er war ein ausgesprochener Schönheitsfanatiker;
ein Weib, das ihn fesseln, begeistern sollte, mußte
auch äußerlich seinem Schönheitsideal nahe kommen.
Als Weib ließ ihn Ada ganz kalt, schön war sie

absolut nicht, aber als besondere Individualität
interessierte sie ihn, er plauderte gern mit ihr. Er
hatte oft schon versucht, auf das verschlossene, ernste
Mädchen einzuwirken, ihr Vertrauen zu erwecken.
Als Schriftsteller fesselten ihn ungewöhnliche
Charaktere, er ging ihrer Entwicklung gern auf den
Grund. So hatte er sich auch vorgenommen,
herauszubekommen, was auf Ada einen so starken Einfluß
geübt, daß sie, das junge Mädchen, in anscheinend
sorglosen Verhältnissen, so apathisch, fast lebensmüde

geworden war. Er kannte ihre Familie, er
wußte, daß sie das Leben noch nicht kennen
gelernt, nichts Schmerzliches erfahren haben konnte;
man sagte ja auch, sie sei immer so gewesen. Er
wollte wissen, warum sie so seltsam war, und mit
dem brutalen Egoismus, der manchen Menschen
eigen ist, beschloß er, sie geradenwegs zu fragen —
und zwar sofort.

„Werden Sie sehr böse sein, Fräulein, wenn
ich Sie etwas frage, was mich eigentlich gar nichts
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angebt — aber ©ie fönnen mir rufjig bie IntWort
oerweigern, wenn'? 3gnen n'djt pafet."

„SBerbe id) audj tfjun," gab fie gurücf, i^re
grofeen, grauen lugen, ba? eingig ©djöne in igrem
©efidgt, doE auf ipn ridgtenb, „alfo — loa? in»

tereffiert Sie fo fegr?"
„SBarum Sie fo merfwürbig finb, Iba, fo —

fo gang anber? al? aEe anbern SJtäbdgen — fo —
gar nicgt fungi 3dj glaube, @ie tonnen nidjt ein»

mal gerggaft ladgen!"
lieber ibr blaffe? ©efidjt ^ufd^te ein leifer, rofiger

Hauch. „3dj weife nidjt, ob idj ladjen tann," fagte
fie bann gebanfenooE, „oft fommt'? ja fidler nicbt
oor, bafe id)'? tgue!"

„Iber warum nicbt?" brängte er eifrig.
„SJtein Sott, icb mag barau? toeiter gar tein

©egeimni? machen, icb babe gelernt, ba? Beben
gleich beim ©nbe gu beginnen l Sie fpgilofopgie
macht einen bann eben nicht Ieben?freubig!"

©r fab fie Derftänbni?lo? an: „Sa? oerftebe
ich nicht!"

„3dj weife ja, man hält mich für üerrücft unb
fdjruEig," begann Iba wieber. „@ie foEen fo nicht
Don mir benten. 3d) wiE 3gnen fagen, wie ich fo
würbe. 3dj bin ein Spätling; al? ich tarn, hatten
meine ©Item beibe fdgon weifee §aare. Seine?
rechnete mehr auf raid), feine? freute fid) über mein
Sommen, ich tarn gang ungelegen. Sie ©Item
hatten fidg weiblich geplagt, meine ältern ©efcgwifter
in bie Höge gu bringen; enblidb war'? fo roeit, aEe

Waren au? bem Haufe, felbftänbig. Sie ©Itern ge=
bachten jefet, enblidj forglo? in Stuge gu leben —
ba tarn ich nnb brachte neuerbing? Unruhe unb
©orgen mit, bie fie jefet fchon wiberwiEig ertrugen.
3ch wufe ba? wohl inftinftiü gefühlt haben, benn
fchon al? Sinb war ich fd>eu unb gebrüctt, al?
WoEte ich nm Sßergeigung bitten, bafe tdj — fegr
gegen meinen unb aEer SBiEen — gefommen. Sie
©Itern waren nie febr bulbfame SJlenfdgen gewefen ;
ein forgenooEe? Sehen hatte ihnen aEe greubigfeit,
faft jebe? ©efübl für einanber genommen, nur bie
Schärfen unb ©pifeen waren mehr unb mehr gum
Sorfdgein gefommen. ©in gerglicge? Sßerftegen fab
ich bet ben ©Itern niemal?, bagegen oft Unfrieben
unb Haber, Singe, bie ein Sinb nie gu feben be»

fommen fofll Slur in einem Spunfte waren fie einig:
mir immer unb immer Dorgufagen, ein Sinb, ba?
alte ©Itern bat, müffe befonber? ergogen werben,
Don aEem Infang an wiffen, bafe e? halb aEein
flehen werbe. Inhere Sinber woEen nicht baran
benfen, bafe e? Staturgefeg ift, bafe bie ©Itern ein»
mal oor ihnen geben, fie fcgieben ben ©ebanfen
weg. SJtidg bat man fpftematifdj bamit aufgewogen 1

Set ©ebanfe bat feinen ©chrecfen für mich, ich &in
abgeftumpft gegen ihn. Ute ©Itern, bie felbft feine
Solerang, feine Seben?freubigfeit, fein Sßerftänbni?
für bie 3ugenb haben, bie mit bem Sehen fertig
finb, fie gerftören unb gerfegen, wenn auch in befter
Ibficgt, bie Sinbbeit, bie Beben?f)offnung. 3n un»
ferem Haufe gerrfcgte niemal? grögltcfjfeit, ich lernte
nicht lachen — woher foü ich'? tonnen? 3<h habe
mid) gewöhnt, ba? Sehen al? etma? gu nehmen,
ba? fleh DoEgieben mnfe — man hält ftiE — e?

gebt ja bod) aEe? Dorüber! Unb wenn man fid)
angewöhnt bat, oon biefem ©nbpunfte au?gugeben,
ift man nie unglücflidj."

„Iber aucg nie glücflidg," fagte er, feltfam be=

rührt üon ihrem ©eftänbni?, ba? fo traurig im
SJlunbe eine? jungen ©efegöpfe? flang.

„©lücflidg? Stein! Iber wer ift glücflidg?"
„@o foEen ©ie nicht reben, Iba! Sa? Sehen

liegt ja noch oor 3gnen! Raffen ©ie mal auf, wenn
©ie erft einen finben, ber ©ie liebt unb ben ©ie
fo recht toE lieb haben, ba werben ©ie gang an»
ber? benfen lernen Sa werben ©ie wiffen, warum
man jung unb bafe ba? Sehen wunberfegön, obwohl
e? Dergänglidj ift!"

©ie fdjüttelte ben Sopf: „3d) habe einen lieb
— unb ber hätte ja auch einen anbern SJtenfcgen
au? mir machen fönnen — aber — er weife e?

nidjt unb wirb'? nie wiffen! Ser geht acgtlo? an
ber fleinen, unfegeinbaren SJlotte Dorüber, bie fich
an feinem glängenben Sichte bie glügel Derfengt
bat. ©r ift ba? Sehen felbft — ba? frifege, fröhliche
Sehen — unb ich!"

Sa? alfo War'?! ©r fannte ihn nur gu gut,
ben Dialer Han? Sßerngart, ber aEen SBeibern ben
Sopf oerbrebte! 2Jon ihm hatte er'? ja gelernt, ba?
@dgöngeit?ibeal im äßeibe gu fuchen; fie fam ihm
nicht nahe, bem 3beal, bie fleine, unfeheinbare Iba!
Unb gerabe ber! ©r wufete, grauen igrer Irt Der»
geffen nidjt, bie lieben einmall 2Bie fie ba fo neben
ihm fafe mit bem müben, blaffen ©efiegt, in bem
fein Sehen mar, tgat fie ihm, unfagbar leib, ©ie
nahm ba? Sehen, wie e? fam — unb hielt ftiE,
bi? e? Dorüber war. Irme? Sing!

03m ^cltrodjcncr. fjerj.
©rgäbtung oon A. S.

(Sortierung.)

Hilbegarb legte ben Sopf in ben ©djoofe unb
fdjludjgte laut. Sraufeen rüttelte bie Sladjtluft an
bem fleinen ©rfer unb begehrte ©inlafe — aber
auch eia anbere? ©eräufdg brang gu ben Dgren be?
betrübten SJtäbcgen?. „Slingling" läutete ein
©djlitten ba? Sürf entlang, richtig, er bog fcharf
um bie ©efe be? görftergaufe? unb fam bann pfeil»
gefchwinb über ben Hof bager gefauft. ©ie fdbreefte

gufammen. „Ser Softor ift gefommen. nun wirb
bie SJiarter ihren Infang nehmen. SJtein Sater
Wirb ein frohe? ©efidjt Derlangen, unb ich fann
both nicht heiter fein — id) fann e? nicht!"

©ie fdjritt an'? genfter unb fdjaute fehnfucht?»
DoE gu ben bligenben Sternen auf.

„Sort ift grieben! ®te turge ©panne Sehen
fönnte fo fegön fein, wenn man nur glücflidj fein
bürfte."

„3ungfrau $ilba, 3ungfrau §ilba!" rief be?

Softor? ©timme Don unten herauf. — „SBar ber
SBaum fchon entgünbet?" ©ie fonnte fich nicht ent»

fchliefeen, bem Stufe gu folgen.
„SJtan wirb mir Sleiber unb foftbare ©a^en

fchenfen", fagte fie leife unb ängftlidh, „wie foE ich
banfen? Unb id) barf bie ©aben nidht einmal gu»
rücfroeifen, barf nicht fagen: 23ater, nimm mir aEe?,
nur ben eingig ©eliebten fchenfe mir, bann wiE
ich weine Irmut feiig preifen !" —

„3ungfrau £ülbegarb, fo fommen ©ie bodj!" wie»
herholte ber alte .jjerr auf ber unterften Steppen»
ftufe energifdj.

„3ch fomme, lieber Softor, ich fomme ja fdhon",
antwortete fie ergeben unb trat auf ben matterleuch»
teten glur hinau?.

„Welche fßringengefchtchte ftubierten ©ie benn
fo eifrig?" brummte ©rnalb mit angenommenem
©roE. „SBar e? ein Derwunfdjener 3üngling ober
eine Ijolbe 3"ngfrau? 3ch glaube beinahe, bafe
©ie felbft fo ein Derwunfdjene? Sßefen finb Iber
wie, ich glaube gar, ©ie haben geweint? 6r hielt
ihren Éopf in bie jjöfje unb fah ihi tief unb for»
fdjenb in bie lugen, bann ftridj er fanft über ihre
golbenen Socfen unb fagte faft frauenmilbe: „SBa?
hat'? benn broben gegeben, föilbadjen — woEen
©ie nicht oerfuchen, heute wenigften? heiter gu fein
©eljt? nicht?"

Statt aEer Intwort entrang fidh ein frampfhafte?
©dfjluchgen ber S3ruft be? fdjönen SJtäb^en?, fie
lehnte ben Äopf an bie ©^ulter ihre? alten greun»
be? unb weinte laut wie ein Sinb.

„Sta, ©ott behüte", rief ber Softor gang er»

f^roefen unb wlfdjte fanft bie Shränen au? bem
fummerDoEen Intlife — „ift ba? eine 2Beifjnad)t?=
befcheerung 1 Sa möchte man ja lieber bie gange
Stacht 6i?umfdjläge ma^en unb 23lutegel anfefeen,
al? folche unterirbifdjen ©chleufen überfliefeen gu
fehen. ÜBa? foE benn ba? 3ammern nüfeen, 3Jta=

bonna", — fuhr er überrebenb fort, babei bligte
e? ihm wie lauter Schelmerei unter ben weifeen,
bufchigen lugenbrauen heroor — „unfer befter
SSerbünbeter ift bie 3eife fommt 3^it, fommt Stat 1

Unb nun fchneE fort mit bem Shränentüchlein, unb
bem alten Sßapa ein freunbliche? ©eficht gegeigt für
fo Diel Siebe unb §ergen?güte. Slur nicht wieber
geflennt, ba? bitte ich wir au?!"

Samit fdjob er bie wiberftrebenbe .jMlbegarb
burch eine Steige feftlich erleuchteter 3'wmer; jefet
ftanben fie Dor bew grofeen ©aal, ber bie ÉJeih»

nad)t?befdjeerung enthielt.
„©oEen wir fommen, Stfjoben?" fdgrie ber Softor

faft fanatifd) unb ergriff ^Ebogarb'? §anb fo ener»
gifch, al? ob fie ein Opferlamm fei unb bem fegarfen
SJteffer entfliehen woEe.

„©leich, ich werbe breimal flingeln! —"
„©in? — wa? wünfdjen ©ie fidh, 3ungfrau

§ilba? 3toei — faEen ©ie nur nidht in Dfjnmcht
— Srei — ba geht bie Sür auf, unb nun marfeg
hinein!" —

3a, ba ftanb ber fegöne ftolge Sannenbaum mitten
im ©aal, oon einem biegten, grünen SJtoo?frang
eng umfcgloffen. lu? feinen fpigigenleften ftraglten
gaglreicge S®acg?£ergen unb fpiegelten igren Schein
in ben gogen fßfeilerfpiegeln roieber. In ber Sür
ftanb Don Stgoben mit heiterem, leben?luftigem
©efiegt unb geigte Dergeifeung?Doü auf bie weifege»
beefte 2Beif;nad)t?tafel unter bem brennenben Krön»
leudjter, unb neben berfelben — §ilbegarb ftiefe
einen 3ubelfcgrei au?, in bem fieg bie göcgfte Suft
unb ©eligfeit Dereinten, unb ftreefte fegnenb igre
Irme naeg jener ©teüe — ba ftanb äBalter ©egarn»
borf, ber ftattlicge SJtann, al? igt erfte? ©griftge»
fegenf unb fegaute, unfägig fieg gu bewegen, ftarr
auf .jjilbegarb'? geifterbleicge? Intlig.

„A^ilbegarb", rief er enblicg unb eilte auf ba?
junge SJtäbdgen gu — aber ege er fie in feinen

Irmen empfangen fonnte, fdjmanfte igr Körper un»
fieger umger unb fie fanf bem geifegeliebten SJlanne
bemufetlo? an'? ,§erg.

„So mufe e? fommen", brummte ber alte Softor
unb griff nadg einem ©lafe SBaffer. „Sla, ängfttgen
fieg bie Herren nur nidgt — ba? ift eine merfmüt»
bige ©igenfdjaft be? weiblidgen ©efdgledgt?, bafe

©djmerg unb greube gang gleicge Sßirfungen für
bie grauen gaben — fie faEen einfach um."

Sngwifdjen hatte fieg fölfbegarb ergolt unb war
in ben Irmen SBalter'? gar halb gum SßoEbewufet»
fein igre? ©lüefe? gelangt. 3efet brach wie ein
greubentaumel über fie ein, jubelnb umfcglang fie
ben £>al? igre? gerügrten SSater?, ber — fcgredlidg
— in biefem feierlichen lugenblicfe feiner geliebten
©rneftine groEte, bie biefe lieben?mürbigen SJlen»

fegen fo gang nufelo? gequält hatte, lucg ben
brauen alten Softor oergafe ba? ißaar in feiner
geeube niegt, er mufete e? fogar leiben, bafe 3ung=
frau dpilba igm banfbar bie i)anb füfete unb ign
al? igren Seben?retter prie?.

„3efet woEen wir aber brüben ein oernünftige?
Sßort fpreegen, Slgoben", fagte ©toalb naeg einer
Sßeile. 3dj fügte ba? lebgaftefte SPerlangen nach
einer igrer gagbgefegiegten." Sabei blingelte er
bem glüdlicgen Bräutigam fcgelmifch gu.

Sa? mar fünft ein fegmadjer ißunft für ben
iöaron, in welcgem er immer fegr fterblicg war,
aber geute Ibenb WoEte er aueg mit feinen Arabern
in ber aEgemeinen greube fcgwelgen.

„Sie ©efdgiegte Dom fünfläufigen £>afen mufe ich

buregau? noch einwal gören, fommen ©ie nur, Slgoben.
SBa? Dertieren mir auch ücm bem ffelaubern ber
Derliebten SJlenfcgen. Srüben gäbe ich un? eine

gute Sowie ipunfcg gebraut unb eine ©igarre fann
icg !aum nodj entbehren, ©o fommen ©ie bodj
enblicg!" Samit ergriff er ben Irm be? ®ut?=
tjerrn unb gog ign gemächlich au? ber Sür, nidgt
ofjne ber errötenben £>ilbegarb ein oetfdjmifete?
Sädgeln guguwerfen. —

Unb nun ftanben fie aEein unter bem Sannen»
bäum, aEein mit fieg unb igrer Dielgeprüften Siebe,
©ie fpradjen nur wenig, aEe?, wa? fie fieg fagen
fonnten, lafen ©ie ja Diel beutlicger in igren ftrafj»
lenben lugen — unb ftanb nidgt fèitbegarb'? Sei»

ben?gefdjicgte mit rüfjrenben SBorten auf igren
bleichen SBangen eingegraben? leg, biefe feinen,
bleichen 3üge 3mmer unb immer wieber fegaute
SBalter in ba? tgränenbetaute Intlig feiner Sraut,
er fonnte e? nidjt begreifen, wie bie Statur fo Diel
©cgöngeit unb Inmut auf ein fterbltdje? SBefett nieber»
giefeen fonnte, unb bafe biefe? SBefen igm unwiber»
rufli^ angegöre Don jefet an bi? in aEe ©wigfeit.

„SBa? benfft Su, -SBalter ?" fragte fie lädgelnb,
ba ber junge SJtann nod) immer finnenb fdjmieg.

Sa umfcglang er fie unb gog fie feft an feine S3ruft.
„3dl benfe, bafe icg Sir fo Diel Siebe unb Eingebung
nie lognen fann, benn ein gange? SJtenfcgenleben
würbe nidgt bagu au?reicgen. SJtir fdjmebt bie
oerfloffene 3eit wie ein fegmerer, längft üerflogener
Sraum Dor meiner ©eele — biefe feiige ©tunbe
aEein gwingt midj, fie gu fegnen, wie icg fie nocg
Dor furger 3eit Derftucgte — aber Su, arme?, ge=

liebte? Sinb, fannft nidjt fo felbftfüdgtigen ^er^enê
Don jenen ©rinnerungen fegeiben, gang aEmäglig
erft werben bie büfteren 23ilber in Seiner ©eele
Derlöfdjen, unb bie Sgränen müffen erft wieber
lernen, fieg in 3audjgen unb grogfinn gu Derman»
beln — unb bagu fann Sir aEein meine Siebe Der»

helfen, ,§ilbegarb ; je fonniger fie Sir in bie 23ruft
gineinftraglt, je fdjneEer roirb bie ©i?rinbe um Sein
§erg fcgmelgen, bafe e? mieber finblicg geiter au?
Seinen lugenfternen ftraglt unb um biefe garten
Sippen al? freunblidje? Säcgeln gittert. — SJtir ift
faft bange, Su eingig teure tjjilba, ob idj biefe
ftolgenHoffnungen bereinft Dermirflidjt fegen werbe!"

©ie legnte errötenb ben £opf an feine 23ruft.

„Sa? ift ba? ©egeimni? eine? grauengergen?,
bafe e? felbft im lugenblicf be? Seiben? bie SBonne

feiner Siebe nur oerflärter unb perebelter empfin»
bet. ©owie ber ©turmminb, ber über ba? Steigen»
felb brauft, unb bie gefegnete g-rudjt nidjt gerftört,
fonbern nur für lugenblicfe beugt, bafe fie igr
Haupt im ©onnenfegein al?balb befto freier erge»
ben mag — alfo lag meine ©eele in fdjmeren
23anben, bi? icg an Seiner Surft erwaegte, SBalter.
Sa waren bie Sraume?wirren Dernicgtet, unb eine?
neuen Seben? SJtorgenfonne umftraglte mieg unb
löfte bie legten fyeffeln, bie gutgemeinte ©raufam»
feit mir angelegt."

„@o lafe fie un? Dergeffen, bie materooEe 3eE"/
fagte er unb gob ben fegönen blonben Sopf in
bie Höge, bamit jene blauen ©terne igren SBiber»
fegein in ben feinen fänben. „D, lafe uu? mit je»

ber ©tunbe geigen — icg merbe jebe wie ein ©na»
bengefdgenf be? Hiwmel? entgegen negmen."

(gortfefeung folgt.)
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angeht — aber Sie können mir ruhig die Antwort
verweigern, wenn's Ihnen nicht Paßt."

„Werde ich auch thun," gab sie zurück, ihre
großen, grauen Augen, das einzig Schöne in ihrem
Gesicht, voll auf ihn richtend, „also — was
interessiert Sie so sehr?"

„Warum Sie so merkwürdig sind, Ada, so —
so ganz anders als alle andern Mädchen — so —
gar nicht jung! Ich glaube, Sie können nicht
einmal herzhaft lachen!"

Ueber ihr blasses Gesicht huschte ein leiser, rosiger
Hauch. „Ich weiß nicht, ob ich lachen kann," sagte
sie dann gedankenvoll, „oft kommt's ja sicher nicht
vor, daß ich's thue!"

„Aber warum nicht?" drängte er eifrig.
„Mein Gott, ich mag daraus weiter gar kein

Geheimnis machen, ich habe gelernt, das Leben
gleich beim Ende zu beginnen! Die Philosophie
macht einen dann eben nicht lebensfreudig!"

Er sah sie verständnislos an: „Das verstehe
ich nicht!"

„Ich weiß ja, man hält mich für verrückt und
schrullig," begann Ada wieder. „Sie sollen so nicht
von mir denken. Ich will Ihnen sagen, wie ich so

wurde. Ich bin ein Spätling; als ich kam, hatten
meine Eltern beide schon weiße Haare. Keines
rechnete mehr auf mich, keines freute sich über mein
Kommen, ich kam ganz ungelegen. Die Eltern
hatten sich weidlich geplagt, meine ältern Geschwister
in die Höhe zu bringen; endlich war's so weit, alle
waren aus dem Hause, selbständig. Die Eltern
gedachten jetzt, endlich sorglos in Ruhe zu leben —
da kam ich und brachte neuerdings Unruhe und
Sorgen mit, die sie jetzt schon widerwillig ertrugen.
Ich muß das wohl instinktiv gefühlt haben, denn
schon als Kind war ich scheu und gedrückt, als
wollte ich um Verzeihung bitten, daß ich — sehr
gegen meinen und aller Willen — gekommen. Die
Eltern waren nie sehr duldsame Menschen gewesen;
ein sorgenvolles Leben hatte ihnen alle Freudigkeit,
fast jedes Gefühl für einander genommen, nur die
Schärfen und Spitzen waren mehr und mehr zum
Vorschein gekommen. Ein herzliches Verstehen sah
ich bei den Eltern niemals, dagegen oft Unfrieden
und Hader, Dinge, die ein Kind nie zu sehen
bekommen soll! Nur in einem Punkte waren sie einig:
mir immer und immer vorzusagen, ein Kind, das
alte Eltern hat, müsse besonders erzogen werden,
von allem Anfang an wissen, daß es bald allein
stehen werde. Andere Kinder wollen nicht daran
denken, daß es Naturgesetz ist, daß die Eltern
einmal vor ihnen gehen, sie schieben den Gedanken
weg. Mich hat man systematisch damit aufgezogen!
Der Gedanke hat keinen Schrecken für mich, ich bin
abgestumpft gegen ihn. Alte Eltern, die selbst keine

Toleranz, keine Lebensfreudigkeit, kein Verständnis
für die Jugend haben, die mit dem Leben fertig
sind, sie zerstören und zersetzen, wenn auch in bester
Absicht, die Kindheit, die Lebenshoffnung. In
unserem Hause herrschte niemals Fröhlichkeit, ich lernte
nicht lachen — woher soll ich's können? Ich habe
mich gewöhnt, das Leben als etwas zu nehmen,
das sich vollziehen muß — man hält still — es

geht ja doch alles vorüber! Und wenn man sich

angewöhnt hat, von diesem Endpunkte auszugehen,
ist man nie unglücklich."

„Aber auch nie glücklich," sagte er, seltsam
berührt von ihrem Geständnis, das so traurig im
Munde eines jungen Geschöpfes klang.

„Glücklich? Nein! Aber wer ist glücklich ?"

„So sollen Sie nicht reden, Ada! Das Leben
liegt ja noch vor Ihnen! Passen Sie mal auf, wenn
Sie erst einen finden, der Sie liebt und den Sie
so recht loll lieb haben, da werden Sie ganz
anders denken lernen! Da werden Sie wissen, warum
man jung und daß das Leben wunderschön, obwohl
es vergänglich ist!"

Sie schüttelte den Kopf: „Ich habe einen lieb
— und der hätte ja auch einen andern Menschen
aus mir machen können — aber — er weiß es
nicht und wird's nie wissen! Der geht achtlos an
der kleinen, unscheinbaren Motte vorüber, die sich

an seinem glänzenden Lichte die Flügel versengt
hat. Er ist das Leben selbst — das frische, fröhliche
Leben — und ich!"

Das also war's! Er kannte ihn nur zu gut,
den Maler Hans Werngart, der allen Weibern den
Kopf verdrehte! Von ihm hatte er's ja gelernt, das
Schönheitsideal im Weibe zu suchen; sie kam ihm
nicht nahe, dem Ideal, die kleine, unscheinbare Ada!
Und gerade der! Er wußte, Frauen ihrer Art
vergessen nicht, die lieben einmal! Wie sie da so neben
ihm saß mit dem müden, blassen Gesicht, in dem
kein Leben war, that sie ihm, unsagbar leid. Sie
nahm das Leben, wie es kam — und hielt still,
bis es vorüber war. Armes Ding!

Gin gebrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Forts-tzung.)

Hildegard legte den Kopf in den Schooß und
schluchzte laut. Draußen rüttelte die Nachtluft an
dem kleinen Erker und begehrte Einlaß — aber
auch ein anderes Geräusch drang zu den Ohren des
betrübten Mädchens. „Klingling" läutete ein
Schlitten das Dorf entlang, richtig, er bog scharf
um die Ecke des Försterhauses und kam dann
pfeilgeschwind über den Hof daher gesaust. Sie schreckte

zusammen. „Der Doktor ist gekommen, nun wird
die Marter ihren Anfang nehmen. Mein Vater
wird ein frohes Gesicht verlangen, und ich kann
doch nicht heiter sein — ich kann es nicht!"

Sie schritt an's Fenster und schaute sehnsuchtsvoll

zu den blitzenden Sternen auf.
„Dort ist Frieden! Die kurze Spanne Leben

könnte so schön sein, wenn man nur glücklich sein
dürfte."

„Jungfrau Hilda, Jungfrau Hilda!" rief des

Doktors Stimme von unten herauf. — „War der
Baum schon entzündet?" Sie konnte sich nicht
entschließen, dem Rufe zu folgen.

„Man wird mir Kleider und kostbare Sachen
schenken", sagte sie leise und ängstlich, „wie soll ich
danken? Und ich darf die Gaben nicht einmal
zurückweisen, darf nicht sagen: Vater, nimm mir alles,
nur den einzig Geliebten schenke mir, dann will
ich meine Armut selig preisen!" —

„Jungfrau Hildegard, so kommen Sie doch!"
wiederholte der alte Herr auf der untersten Treppenstufe

energisch.
„Ich komme, lieber Doktor, ich komme ja schon",

antwortete sie ergeben und trat auf den matterleuchteten

Flur hinaus.
„Welche Prinzengeschichte studierten Sie denn

so eifrig?" brummte Ewald mit angenommenem
Groll. „War es ein verwunschener Jüngling oder
eine holde Jungfrau? Ich glaube beinahe, daß
Sie selbst so ein verwunschenes Wesen sind! Aber
wie, ich glaube gar, Sie haben geweint? Er hielt
ihren Kopf in die Höhe und sah ihr tief und
forschend in die Augen, dann strich er sanft über ihre
goldenen Locken und sagte fast frauenmilde: „Was
hat's denn droben gegeben, Hildachen — wollen
Sie nicht versuchen, heute wenigstens heiter zu sein?
Gehts nicht?"

Statt aller Antwort entrang sich ein krampfhaftes
Schluchzen der Brust des schönen Mädchens, sie

lehnte den Kopf an die Schulter ihres alten Freundes

und weinte laut wie ein Kind.
„Na, Gott behüte", rief der Doktor ganz

erschrocken und wischte sanft die Thränen aus dem
kummervollen Antlitz — „ist das eine Weihnachts-
bescheerung! Da möchte man ja lieber die ganze
Nacht Eisumschläge machen und Blutegel ansetzen,
als solche unterirdischen Schleusen überfließen zu
sehen. Was soll denn das Jammern nützen,
Madonna", — fuhr er überredend fort, dabei blitzte
es ihm wie lauter Schelmerei unter den weißen,
buschigen Augenbrauen hervor — „unser bester
Verbündeter ist die Zeit, kommt Zeit, kommt Rat!
Und nun schnell fort mit dem Thränentüchlein, und
dem alten Papa ein freundliches Gesicht gezeigt für
so viel Liebe und Herzensgüte. Nur nicht wieder
geflennt, das bitte ich mir aus!"

Damit schob er die widerstrebende Hildegard
durch eine Reihe festlich erleuchteter Zimmer; jetzt
standen sie vor dem großen Saal, der die Weih-
nachtsbescheerung enthielt.

„Sollen wir kommen, Rhoden?" schrie der Doktor
fast fanatisch und ergriff Hildegard'S Hand so energisch,

als ob sie ein Opferlamm sei und dem scharfen
Messer entfliehen wolle.

„Gleich, ich werde dreimal klingeln! —"
„Eins — was wünschen Sie sich, Jungfrau

Hilda? Zwei — fallen Sie nur nicht in Ohnmcht
— Drei ^ da geht die Tür auf, und nun marsch

hinein!" —
Ja, da stand der schöne stolze Tannenbaum mitten

im Saal, von einem dichten, grünen Mooskranz
eng umschlossen. Aus seinen spitzigen Aesten strahlten
zahlreiche Wachskerzen und spiegelten ihren Schein
in den hohen Pfeilerspiegeln wieder. An der Tür
stand Herr von Rhoden mit heiterem, lebenslustigem
Gesicht und zeigte verheißungsvoll auf die weißgedeckte

Weihnachtstafel unter dem brennenden
Kronleuchter, und neben derselben — Hildegard stieß
einen Jubelschrei aus, in dem sich die höchste Lust
und Seligkeit vereinten, und streckte sehnend ihre
Arme nach jener Stelle — da stand Walter Scharn-
dvrf, der stattliche Mann, als ihr erstes Christgeschenk

und schaute, unfähig sich zu bewegen, starr
auf Hildegard's geisterbleiches Antlitz.

„Hildegard", rief er endlich und eilte auf das
junge Mädchen zu — aber ehe er sie in seinen

Armen empfangen konnte, schwankte ihr Körper
unsicher umher und sie sank dem heißgeliebten Manne
bewußtlos an's Herz.

„So muß es kommen", brummte der alte Doktor
und griff nach einem Glase Wasser. „Na, ängstigen
sich die Herren nur nicht — das ist eine merkwürdige

Eigenschaft des weiblichen Geschlechts, daß
Schmerz und Freude ganz gleiche Wirkungen für
die Frauen haben — sie fallen einfach um."

Inzwischen hatte sich Hildegard erholt und war
in den Armen Walter's gar bald zum Vollbewußtsein

ihres Glückes gelangt. Jetzt brach es wie ein
Freudentaumel über sie ein, jubelnd umschlang sie

den Hals ihres gerührten Vaters, der — schrecklich

— in diesem feierlichen Augenblicke seiner geliebten
Ernestine grollte, die diese liebenswürdigen Menschen

so ganz nutzlos gequält hatte. Auch den
braven alten Doktor vergaß das Paar in seiner
Freude nicht, er mußte es sogar leiden, daß Jungfrau

Hilda ihm dankbar die Hand küßte und ihn
als ihren Lebensretter pries.

„Jetzt wollen wir aber drüben ein vernünftiges
Wort sprechen, Rhoden", sagte Ewald nach einer
Weile. Ich fühle das lebhafteste Verlangen nach
einer ihrer Jagdgeschichten." Dabei blinzelte er
dem glücklichen Bräutigam schelmisch zu.

Das war sonst ein schwacher Punkt für den
Baron, in welchem er immer sehr sterblich war,
aber heute Abend wollte er auch mit seinen Kindern
in der allgemeinen Freude schwelgen.

„Die Geschichte vom fünfläufigen Hasen muß ich

durchaus noch einmal hören, kommen Sie nur, Rhoden.
Was verlieren wir auch von dem Plaudern der
verliebten Menschen. Drüben habe ich uns eine

gute Bowle Punsch gebraut und eine Cigarre kann
ich kaum noch entbehren. So kommen Sie doch

endlich!" Damit ergriff er den Arm des Gutsherrn

und zog ihn gemächlich aus der Tür, nicht
ohne der errötenden Hildegard ein verschmitztes
Lächeln zuzuwerfen. —

Und nun standen sie allein unter dem Tannenbaum,

allein mit sich und ihrer vielgeprüften Liebe.
Sie sprachen nur wenig, alles, was sie sich sagen
konnten, lasen Sie ja viel deutlicher in ihren
strahlenden Augen — und stand nicht Hildegard's
Leidensgeschichte mit rührenden Worten auf ihren
bleichen Wangen eingegraben? Ach, diese feinen,
bleichen Züge! Immer und immer wieder schaute
Walter in das thränenbetaute Antlitz seiner Braut,
er konnte es nicht begreifen, wie die Natur so viel
Schönheit und Anmut auf ein sterbliches Wesen niedergießen

konnte, und daß dieses Wesen ihm unwiderruflich

angehöre von jetzt an bis in alle Ewigkeit.

„Was denkst Du,-Walter?" fragte sie lächelnd,
da der junge Mann noch immer sinnend schwieg.

Da umschlang er sie und zog sie fest an seine Brust.
„Ich denke, daß ich Dir so viel Liebe und Hingebung
nie lohnen kann, denn ein ganzes Menschenleben
würde nicht dazu ausreichen. Mir schwebt die
verflossene Zeit wie ein schwerer, längst verflogener
Traum vor meiner Seele — diese selige Stunde
allein zwingt mich, sie zu segnen, wie ich sie noch
vor kurzer Zeit verfluchte — aber Du, armes,
geliebtes Kind, kannst nicht so selbstsüchtigen Herzens
von jenen Erinnerungen scheiden, ganz allmählig
erst werden die düsteren Bilder in Deiner Seele
verlöschen, und die Thränen müssen erst wieder
lernen, sich in Jauchzen und Frohsinn zu verwandeln

— und dazu kann Dir allein meine Liebe
verhelfen, Hildegard; je sonniger sie Dir in die Brust
hineinstrahlt, je schneller wird die Eisrinde um Dein
Herz schmelzen, daß es wieder kindlich heiter aus
Deinen Augensternen strahlt und um diese zarten
Lippen als freundliches Lächeln zittert. — Mir ist
fast bange. Du einzig teure Hilda, ob ich diese

stolzen Hoffnungen dereinst verwirklicht sehen werde!"
Sie lehnte errötend den Kopf an seine Brust.
„Das ist das Geheimnis eines Frauenherzens,

daß es selbst im Augenblick des Leidens die Wonne
seiner Liebe nur verklärter und veredelter empfindet.

Sowie der Sturmwind, der über das Weizenfeld

braust, und die gesegnete Frucht nicht zerstört,
sondern nur für Augenblicke beugt, daß sie ihr
Haupt im Sonnenschein alsbald desto freier erheben

mag — also lag meine Seele in schweren
Banden, bis ich an Deiner Brust erwachte, Walter.
Da waren die Traumeswirren vernichtet, und eines
neuen Lebens Morgensonne umstrahlte mich und
löste die letzten Fesseln, die gutgemeinte Grausamkeit

mir angelegt."
„So laß sie uns vergessen, die matervolle Zeit",

sagte er und hob den schönen blonden Kopf in
die Höhe, damit jene blauen Sterne ihren Widerschein

in den seinen fänden. „O, laß uns mit
jeder Stunde geizen — ich werde jede wie ein
Gnadengeschenk des Himmels entgegen nehmen."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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BctEthaßEtt Der Hßöafttion.
il. p. il. SQStr räumen bem fjroîjftnn unb bem

SdjeTj eine groge S3ered)tigung ein im Seben, aber in
berlei ernften unb folgenfdjroeren fingen ift nad) un=
ferem ®afürf)alten ber ©pag fd)Ied)t plaziert. SEBir

flnb alfo nidjt im gall, ibm 5Raum 511 geroägreu ®a§
SBergnügen, bag man fid) roäblt, lägt mit ©idjergeit
auf ben ©baratter fdjliegen, bag fotlten ©ie bebenten.
ÜJtan braudjt nidjt Stopffjänger ju fein, um bag Un=
paffenbe eine§ foldjen ©paffeg non roeiblidjer Seite
herauszufühlen. 2Bät)Ien ©ie fid) fjteuben, bie feinen
Sobenfat) hoben.

iunge ^efertn in it. ^bre Slnfrage roegen be§

Ueberfegunggredjteg ift an ben SSerleger unb an ben
Slutor ju richten.

Sorgenooffe in jl. ©udjen ©ie Qgre ÛJÏutter ju
beftimnten, ihren ©efunbgeitgjuftanb non noch einigen
2lerjten begutachten 311 laffen. ®ag roirb fie am fidjerften
non ber ©orge befreien.

§rn. $. iR. in iS. Unfereg Sßtffeng befteht bag
SSerbot be§ tRadjfcbleifeng ber ®amenfd)leppf(eiber

Bei der grossen Hitze geniigen 5 Tropfen
„Ricqles Pfeffermünzgeist" alcool de menthe (le
Ricqlès, um sofort fertiges, erfrischendes u. pikantes
Getränk herzustellen, dessen Kosten nur "2 Centime
betragen. Bewährter Haustrunk bei schlechter
Verdauung, Magendrücken, Blähungen und Mattigkeit.
Nur echt in Originalflaschen mit dem Namen llic-
qlès. Erhältlich in Parfümerien, Drogerien und
Apotheken. Hors Concours Paris 1900. Grand Prix Saint
Louis 1904. [3617

nicht blog in SEReran, fonbern nod) an einigen anbern
Drten. 3" nennen ift 5. S. ®regben. ©§ heifit "on
bort: „Sticht mehr blog ülerjte unb anbere auf bie
©efunbgeit igreS 9läd)ften bebacgte SRenfdjen fämpfen
gegen bag Ungetüm, jegt jieht auch fdjon eine ©tabG
nerroaltung gegen bie Unfitte beg ©djleppentrageng ju
gelbe. ®ie ®regbener ©tabluerorbneten haben nämlid)
mit 30 gegen 23 Stimmen ben SRat erfucgt, bafjhi ju
roirfen, bag bag ©djteifen unb ©cgleppen ber grauem
fleioer unb =9Räntel auf bem ©tragenboben oerboten
merbe. ©egen ben ülntrag, ber in ®regben fd)on mehr
©taub aufgeioirbelt hat, al§ alle @d)leppen ber ®re§=
bener ®amenroelt jufammengenommen, mürbe nament^
lieh gettenb gemacht, bag bie ju gemärtigenben ©djlep»
penoerorbnungen ben grembenbefud), ber ftd) in biefer
äßeife nidjt beoormunben laffe, non ber föniglidjen
§aupt= unb fRefibenjftabt ablenfen mürben ; $re§ben
fei bod) nun einmal eine grembenftabt. ®od) btefeg
Argument fdjlug nid)t burd)." ®iefer §inroei§ roirb
inbei in Syrern fïaU nidjt oiel nügen, unb mir ftnb
ber SReinung, bag gier ber ©bemann, ber für bie
Sleiberanfdjaffungen ber grau auffommen mug, bie
üuftegenbe gefeggebenbe unb ooUjtebenbe Segörbe ift.

I Das ärztlich
empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum

12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu
verabreichen.

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen. [3518

Sßenn ©ie bei Qgrett fleigigett Spaziergängen mit
3ïgrer gamilie ben ßinberroagen flogen unb beg grb=
geren unb bod) nod) flehten gitggängerd)en§ unter=
haltenb fid) annehmen, meil bie nebenher fdjleppen»
raufcgenbe unb ftaubaufroirbelnbe grau ©emaglin ihrer
fRodfäume roegen bag S'leinjeug fid) nidjt fann nage
fommen laffen, fo ftegt ghre Qualität al§ einfidjtiger,
umfid)tiger unb feiner Slufgabe geroaegfener gamilienj
oater unb al§ oerantroortlicgeg Oberhaupt zur Slritif
oor aller Slugen offeitfunbig ba. ®ie ©infidjtigen
beiberlei ©efd^ledjtê roerben Qgnen fein Sränjcgen
roinben. SQüir fennen oerfdjiebene Käufer, roo bag
ïragen non fugfreien Kleibern für Sitiberfräulein unb
Sonne birefte Sßorfcgrift ift, oeranlagt burd) ben §aug=
arjt. SBenn 3gre ©attin nod) fo fegr fiinb ift, bag
igr bag im ©tragenftaub nacgfdjleppenbe ©tüd $eug
eine ©eligfeit bebeutet, fo ift fie ju belehren, unb ift
fie ber Seletjrung in ®ingen ber Seruunft unb im
gntereffe ber Sîinber nidjt zugänglich, mag bod) roogl
faunt befürchtet roerben mug, fo ift ein ftrifter SSefegl
nom §aupt ber gamilie am S'ag unb geboten.

GALACTINA
Ob Fr.1.~oder10>~oder6>~oder IUrDderU.~Dderu.~Mti'.

oder in allen Zwischenpreislagen,
unsere neuesten Kleider - Stoffe

lassen an Schönheit und Qualität nichts zu
wünschen übrig. Meter- und Roben weise ver¬

senden franco ins Haus

ßettinger & Co., Zürich.
Muster-Kollektionen postfrei.

Li Zimmerjungfer sucht eine an-
** stündige Tochter Stelle in ein
gutes Privathaus auf Anfang Oktober.
Die Bewerberin kennt den Zimmerdienst,

ist tüchtig im Nühen und
(Hüllen. Sie versieht nötigenfalls auch
mit Kindern umzugehen und weiss
auch in der Küche Bescheid, ohne
indes hieraufbesonders zu reflektieren.
Auf gute Behandlung und Bezahlung
wird gerechnet. tieft. Anerbieten
von Herrschaften erbittet man unter
Chiffre M S 3795 an die Exp. [3795

Vine einfache, anständige Tochter
G vom Land, welche die französische

Sprache erlernen will, findet
Stelle zur Beaufsichtigung von
Kindern und zur Stütze der Dame in einem
Pensionat der französischen Schweiz.
Die Dame erteilt der Tochter franzö-
siche Stunden und gewährt von
Anfang an Lohn, der je nach den
Leistungen erhöht wird. Eintritt
beförderlichst. — Offerten unter Chiffre
C H 3787 befördert die Exped. [3787

ffür ein junges Mädchen, das die
» Hausgeschäfte versteht, wird
Stelle gesucht bei kleiner Familie,
wo die Hausfrau mitarbeitet und
kontrolliert. Gute Behandlung ist
Bedingung. — Offerten unter Chiffre
M. FV 3788 befördert die Exp. [3788

der Zuger-Stadttheater-Lotterie
(II. Emission) Haupttreffer 30,000
à 1 Fr., auf 10 ein Gratislos, versendet

.1745] Th. Keiser-Stocklin, Zug.
Ziehung? 24. Juli 1905.

iiillPIBSiSBI
"MAG Gl

Iftâller $ Co.,

Echte
Berner <-<«

Leinwand
Tisch-, Bett-,Ktlchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Conflserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CMC0IA13 HIB
DEVIUARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Kochkurs-
Der nächste Kochkurs für feine Küche beginnt Montag den 28. August.

Dauer 8 Wochen. Kursgeld 80 Fr.
Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an die [3792

Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstrasse 7.(ZaG 1281)

Seemen am Üowerzersee <;ot^_ard"a,,,,stat">nSchwyz

Jtösstt Pension

Komfortables Haus, 1904 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolebäder. Seebäder. Sommerfrische,

angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zà 2191 gl [373S

C. BEELER, Propr., im Winter Savoy-Hôtel, Nervi,

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG
(Za G 1233) ÎSt für

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

[3366

[FRÜCIFEl
«MÜSEB
1 Fleische

ect.

^CONSERVIERÛifê
im HAUSHALTE ist das
System j-Ernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE

& Beste
Man verlange Prospekte

Zugen-Stadt-Theater-

Lose
W Ziehung 24. Juli. IgEmission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter,mS
Haupttr,: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Anf 10 ein Gfratislos. [3637

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

oi ^ x

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermfihle bei Basel. i 3460

ì läge zu Nr. 2g der Schweizer Frauen-Zeitung. 16. Juli 1905

Vcieskaken der Redaktion.
II. I. II. Wir räumen dem Frohsinn und dem

Scherz eine große Berechtigung ein im Leben, aber in
derlei ernsten und folgenschweren Dingen ist nach
unserem Dafürhalten der Spaß schlecht plaziert. Wir
sind also nicht im Fall, ihm Raum zu gewähren Das
Vergnügen, das man sich wählt, läßt mit Sicherheit
auf den Charakter schließen, das sollten Sie bedenken.
Man braucht nicht Kopfhänger zu sein, um das
Unpassende eines solchen Spasses von weiblicher Seite
herauszufühlen. Wählen Sie sich Freuden, die keinen
Bodensatz haben.

Zunge Leserin in It. Ihre Anfrage wegen des

Uebersetzungsrechtes ist an den Verleger und an den
Autor zu richten.

Sorgenvolle in A. Suchen Sie Ihre Mutter zu
bestimmen, ihren Gesundheitszustand von noch einigen
Aerzten begutachten zu lassen. Das wird sie am sichersten
von der Sorge befreien.

Hrn. A. M. in W. Unseres Wissens besteht das
Verbot des Nachschleifens der Damenschleppkleider

Kki à W88KN llidk genügen s Il'vpfen
„Riczflcs Rkekksz-münzzgszst" alcool 6s insntks 6s
Rivzffes, uin sofort fertiges, srkrisehsnäss u. pistantes
Estranst herzustellen, liessen Kosten nur ' Lentzme
betragen, öevvabrler Uaustruvst bei seklsebter Vsr-
äauung, hlagsnärücken, ölabungen un6 ölattigsteit.
Kur eckt in Origmalklaschsn nnt àsin Kamen Rio-
zffès. Rrhältbch in Larküinerisn, Drogerien un6
Apotheken, Uors Loncours?aris 1960. <Zran6 ?rzx Laint
Kouis 1994. sg617

nicht bloß in Meran, sondern noch an einigen andern
Orten. Zu nennen ist z. B. Dresden. Es heißt von
dort: „Nicht mehr bloß Aerzte und andere auf die
Gesundheit ihres Nächsten bedachte Menschen kämpfen
gegen das Ungetüm, jetzt zieht auch schon eine
Stadtverwaltung gegen die Unsitte des Schleppentragens zu
Felde, Die Dresdener Stadtverordneten haben nämlich
mit 39 gegen 23 Stimmen den Rat ersucht, dahin zu
wirken, daß das Schleifen und Schleppen der Frauen-
kleiver und -Mäntel auf dem Straßenboden verboten
werde. Gegen den Antrag, der in Dresden schon mehr
Staub aufgewirbelt hat, als alle Schleppen der Dresdener

Damenwelt zusammengenommen, wurde namentlich

gellend gemacht, daß die zu gewärtigenden
Schleppenverordnungen den Fremdenbesuch, der sich in dieser
Weise nicht bevormunden lasse, von der königlichen
Haupt- und Residenzstadt ablenken würden; Dresden
sei doch nun einmal eine Fremdenstadt. Doch dieses

Argument schlug nicht durch." Dieser Hinweis wird
indes in Ihrem Fall nicht viel nützen, und wir sind
der Meinung, daß hier der Ehemann, der für die
Kleideranschaffungen der Frau aufkommen muß, die
zustehende gesetzgebende und vollziehende Behörde ist.

> Das ärztllcli
empfohlene

î Xinàmekl
ist einem sväsn Kinds vom 3. dis 2UM

12. Nonatv akvevksàd mit xutvr Nilvk 2U

verabreichen.

Mr nickt sm unrichtigen Orte sparen. s3518

Wenn Sie bei Ihre» fleißigen Spaziergängen mit
Ihrer Familie den Kinderwagen stoßen und des
größeren und doch noch kleinen Fußgängerchens
unterhaltend sich annehmen, weil die nebenher
schleppenrauschende und staubaufwirbelnde Frau Gemahlin ihrer
Rocksäume wegen das Kleinzeug sich nicht kann nahe
kommen lassen, so steht Ihre Qualität als einsichtiger,
umsichtiger und seiner Aufgabe gewachsener Familienvater

und als verantwortliches Oberhaupt zur Kritik
vor aller Augen offenkundig da. Die Einsichtigen
beiderlei Geschlechts werden Ihnen kein Kränzchen
winden. Wir kennen verschiedene Häuser, wo das
Tragen von fußfreieu Kleidern für Kinderfräulein und
Bonne direkte Vorschrift ist, veranlaßt durch den Hausarzt.

Wenn Ihre Gattin noch so sehr Kind ist, daß
ihr das im Straßenstaub nachschleppende Stück Zeug
eine Seligkeit bedeutet, so ist sie zu belehren, und ist
sie der Belehrung in Dingen der Vernunft und im
Interesse der Kinder nicht zugänglich, was doch wohl
kaum befürchtet werden muß, so ist ein strikter Befehl
vom Haupt der Familie am Platz und geboten.
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lassen an 3odöudoit ood Qualität oiodts 211

wUnsoden iidrix. Bieter- nncl Roden weiss ver¬
senden kraneo ins Hans
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IkavkRiirs
Der nückste Koeksturs für feine Klicke hsZinnt IVIontsg äsn 2k. August.

Dauer 8 V/oetisn. kursAsIâ 80 ?r.
Kür Krospskts unà linkere Atlskunft tvencls innii z/ick an die sg?92

Nau8kaltung88ekule 8t. Kallen, 8iei-iisl!l<ei'8ii-s88e 7.ü I28t>
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ZìSssìi wsim
Komfortables Daus, 1994 verArössert, inmitten schattiger Dartsn-

anlagen. Eisenhaltige Zlinsral» unä Loolebäcksr, Lssnäüsr. sommer-
frische, angenehmster Kerisnautenthalt, Drospsstte ünrch fllZISIxs sZM

0. LLLdLkî, im Mter 8ävozs-MßI, klmi,

Lerostà Wei^enmelil
IläarRs O. R.

ans der ersten sedwàer. Nedlrösterei

Ht
(2a 1233) ILK kür

MIsWeö uM bkàiliie SàMM MàkM!
/33SS

ect.

irn cias

5751^
undectingtääZ

Fl^^cn5ie.kll.i.i05^

/Vtsn verenge Kwspekte

?uger-8tack-skeater-

i.»»«
IM- ^ivIianK Ä4. "MZ

émission II, versvnâet à 1 fr. per klavkn.

?rallkIâr.S..'S
iiaupttr.: fr. 39,909,15,000. Kelvinnliste
20 0t« kiii» ZêZ?

Kesüiicköstsi', rniààllài' Xitsseenusät?.

Die Lroschüre:

«Aas unreine Ant
unä soins Reinigung mittelst inner¬

licher Lauorstofkukuhr"
versenkst Kr»t»s D.ik. I>z»tim»ni»,
Institut für Katurkeilstunäs,
minxeriiiUiltlv bei Dassl. z 3469



30iifivtiisv 3rairen-3eUmtg — Blätter für üen {jäuandien îirefs

IDemt JrauEU fdpuabEtt.
®er gaU, bafi groei rebfelige grauen ouf einem

93af)nübergang im ©ifer ber Unterhaltung ba§ £>eran=
nahen eine§ ©djneUjugeg nidt)t bemerlen unb baburtf)
ein galten be§ 3u8e§ nerantaffcn, bürfte jinar fetten
norïommen, hat fid) aber tl)atfäd)lid) jüngft in SBurg»
borf Oßroo. §annooer) ereignet. 3roei grauen hatten
fid) einen Sahnübergang jum 9lu§taufd)e ihrer 3)age§»
neuigfeiten auierroähtt. 2ll§ ber gegen 6 Uhr abenb§
rangierenbe ©tlgütersug ben Sahnübergang paffiert
hatte, frochen bie grauen unter ber gefd)loffenen
©djranfe burd) unb blieben in ben ©eletfen ftehen.
©te Waren burch ihren intereffanten Unterhattung§ftoff
berartig in SRebe unb ©egenrebe oertieft, baft fie, ihre
Umgebung nergeffenb, nicht ba§ herannahen be§ ©djnelL
suge§ hannoner=hamburg betnerften. Der Sofomotioen=
füljrer fah int testen 2lugenblicf bie beiben grauen,
fo bah er noch fRücfbampf geben tonnte, woburch ber
3ug turj oor ber ©teile äum Stehen tarn, hatte er
bie grauen nicht frühzeitig genug bemertt, waren fie

Zweifellos überfahren worben. ©egett bie beiben reb=

feiigen grauen ift eine Unterfud)ung eingeleitet worben.

B)iß oft ïraïreï ßtue anfïânïrtg? Jcau
ainftönbige grauen nehmen überhaupt nicht jeben

Sag ein Sab Siefen 3lu§fprud) that eine Serltner
ôauibefitjerin ihrer SRieterin gegenüber, bie ihren
3orn erregt hatte, weit fie angeblich z« oiel SBaffer
braudjte. Sie SRieterin aber lieh fid) biefen SD3ei§s

heitSfprud) nidjt gefallen unb flagte. ©o wirb nun

^räftigttttga-fleUiitrftigen jeben |Ute*a gibt
©t. UrSsSSJein wieber ihre Straft, regt ben 2lppetit
an, bilbet Slut unb ftartt bie ÜReruen. „@t. Ur§=
SBein" ift erhältlich in 2lpotf)efen à gr. 3. 50 bie
gtafdje nebft ©ebraud)Sanweifung. SEBo nidjt echt er=

hättlid), wenbe man ftd) birett an bie ,,©t. Ur§=3lpo=
thete. ©olothurn SRo. 55 (Schweiz)-" Serfanb franto
gegen 9tad)nahme. [3790

baS ©eridjt zu entfcheiben haben, wie oft eine grau
baben barf, ohne beSwegen ben ülnfprud) auf 2lnftän*
bigfeit z« oerlieren.

Ein guter Rat!
2Ber fid) burtfj Grfältung theumatifcfie fietben,

©lieberreihen, ^ejenfdjufi, 3fd)ia§, Dlücfenroet),
SReuralgien ober Sruftfatarrf), hufien, §eifer=
feit zugezogen hat, wenbe fofort 9if)cumatoI an,
ein äuherlid) al§ ©inreibung z« gebraudjenbeS
äRittel. Siele 31 er51e oerfd>reibenfRheu=
matolr egelmahig mitbeftem ©rfolge.

SreiS ber gtafd)e 9if)cumatol gr. 1.50 mit
erflärenber S3rofd)üre unb ©ebraud)§anmeifung.

allen .Äpofljelien. "TU! [3105

bei Solothurn.
1300 m [3715

Uber Meer.
Kurhaus Weissetistein

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post nnd Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bevgwagen im Hotel Krone Solothurn. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Uli.

Evang. Töchter-Institut Morgen Bocken.

» » » Koch- und Haushaltungsschule agr> aap sgr>

Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht in der deutschen und französischen Sprache.

— Christliche Hansordnnng. —Praktisch eingerichteter Neubau in prachtvoller, gesunder Lage V4 Stunde ob dem
ZUrichsee. Tüchtige Lehrkräfte. Gemeinnütziges Unternehmen. Utilise Preise.
Aeltere und jüngere Abteilung. Beginn des Winterkurses 1. November. Prospekte versendet
3794] (H4030 Z) Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

8 Qestchtshaare*WiirzeKSntfertiimg 8

Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehende Beseitigung erzieh
tigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen [

B Indischen Kräuter qnd Pflanzen^itteln M
Kuranstalt üäfel« (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben vorhanden! Verlanyen Sie Gratisbrnchöre über Schönheitsfehler.

3lutreinigungsthee j Kinder-Puder und Salbe
beste Mittel bei Wundsein.

1 Pr., angenehm und sicher wirkend.

Englischer Wunderbalsam la. ff?»' J.Reischmann,Apotheker, Niiîels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

K. u. k. priv. ehem. Fabrik
Aug. Falk, Wien IV/50.

(Vor Nachahmungen wird gewarnt.)

Trottier-Bänder für Kücken, Senden nnd Tüsse.

Bade-Becken
rund zum Zusammenlegen, bequem zu Hause und auf der Reise,

in verschiedenen Grössen.

von Kork, mit Schnurvorrichtung,
mit Paraffin gegen Wasser gedichtet. [3766

Bade-Bürste Fhottier-Handschuhe
mit langem Holzstiel, i ausLuffa, Aloe, gestrickte Litzen.

Hausmanns Sanitätsgesehäfte
Basel Genf ST. GALLEN Zürich.

ist das einzige, für Jedermann praktische
Mittel,um Flecken aus allen Stoffen rasch,
mühelos und sicher zu entfernen. Vom h.
kgl. Württemberg. Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen
der Uniformen empfohlen [3785

Absolut sicher u. rasch wirkendes Mittel
gegen die unangeneh. Folgen von Stichen
von fliegend. Ins.ekten aller Art. Prämiiert
bei der internat.Bienenzucht- Ausstellung
inWien 1903. In Stahlkapseln bequem bei
sich zu tragen. Erhältlich in allen Dro-
guerien, Parfumerien und Apotheken

Generaldepot für die Schweiz
Herren: O. Kiefer *V o. in Basel

Vier Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [8459

zum Selbstkonservieren im eigenen Haushalte

von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch. [374»

Einfachste^ Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wasserhelle, äusserst widerstandsfähige Gläser. Obligatorisch

eingeführt an den meisten Haushaltungs- und Landw. Schulen.

Prospekte franko. F. J. Weck, Zürich. Prospekte franko.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

IWF" U JB xul "ûSNK t3658

' -Das prakt. Töchter-Institut und
Pensionat Seh loss St. Prex am Genfersee
nimmt auf Herbst noch einige Töchter auf.
Möglichst gute Erlernung der franz. Sprache
in Wort und Schrift etc. Man verlange
Referenzen und Prospekt. [3793

Mi

Neu! Neu
Reese's

ßispulver
liefert [3759

innerhalb 15 Minuten
feinstes

Delikatess-Eis.
Glace.

Verkaufsstellen zu erfragen
bei der Fabrik-Niederlage:
Carl F.Schmidt, Zürich. I

Burk's
Arznei- meine

diätetische Präparate.

Uon vielen jîrzten empfohlen bei

Uerdüuungsstörungeit:
Burk s Pepsinwein •«•«•••

grosse ïlascbe 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine trs. 1.50.

bei nemnscbwäcbe und

Blutarmut:
Burk's 6isen-0binawein • • •

grosse ïlascbe 1rs. 7. —,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk's ewna-malnasier « « «
grosse ïlascbe 1rs. 6.—,

mittlere frs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei magenuiden:
Burk's eondurango-Uleln « « •

grosse ïlascbe 1rs. 6. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine frs. 1.50.

Burk's Salmiakpaslilien <£>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. t. 50.

Burk's feinste Eakritzen « « «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Cuftreinigungsmittel
in OriginaUïlascben zu 1rs. 2.—.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino & Co., A. G. Visino's Nachfolger,

Heirate nicht
ohne l>r. Kotau. Ktioli über die F.lie.
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, BescKriiiikung* der Kinder-
zahl. Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Xedwig's Verlas in
Luzern. [3778

Abnehmern beider Werke liefere
K'ratiM „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den hauslichen Kreis

Wenn Frauen schwatzen.
Der Fall, daß zwei redselige Frauen auf einem

Bahnübergang im Eiser der Unterhaltung das Herannahen

eines Schnellzuges nicht bemerken und dadurch
ein Halten des Zuges veranlassen, dürfte zwar selten
vorkommen, hat sich aber thatsächlich jüngst in Burgdorf

(Prov, Hannover) ereignet. Zwei Frauen hatten
sich einen Bahnübergang zum Austausche ihrer
Tagesneuigkeiten auserwählt. Als der gegen 6 Uhr abends
rangierende Eilgüterzug den Bahnübergang passiert
hatte, krochen die Frauen unter der geschlossenen
Schranke durch und blieben in den Geleisen stehen.
Sie waren durch ihren interessanten Unterhaltungsstoff
derartig in Rede und Gegenrede vertieft, daß sie, ihre
Umgebung vergessend, nicht das Herannahen des Schnellzuges

Hannover-Hamburg bemerkten. Der Lokomotiven-
sührer sah im letzten Augenblick die beiden Frauen,
so daß er noch Rückdampf geben konnte, wodurch der
Zug kurz vor der Stelle zum Stehen kam. Hätte er
die Frauen nicht frühzeitig genug bemerkt, wären sie

zweifellos überfahren worden. Gegen die beiden
redseligen Frauen ist eine Untersuchung eingeleitet worden.

Wie oft badet eine anständige Frau?
Anständige Frauen nehmen überhaupt nicht jeden

Tag ein Bad! Diesen Ausspruch that eine Berliner
Hausbesitzerin ihrer Mieterin gegenüber, die ihren
Zorn erregt hatte, weil sie angeblich zu viel Wasser
brauchte. Die Mieterin aber ließ sich diesen
Weisheitsspruch nicht gefallen und klagte. So wird nun

Kriiftigungs-Kediirftigen jeden Alters gibt
St. Urs-Wein wieder ihre Kraft, regt den Appetit
an, bildet Blut und stärkt die Nerven. „St. Urs-
Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 30 die
Flasche nebst Gebrauchsanweisung. Wo nicht echt
erhältlich, wende man sich direkt an die „St. Urs-Apo-
theke. Solothurn No. 55 (Schweiz)." Versand franko
gegen Nachnahme. (3790

das Gericht zu entscheiden haben, wie ost eine Frau
baden darf, ohne deswegen den Anspruch auf Anständigkeit

zu verlieren.

Z5 ein guter statt
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matolr egel mäßig mitbestem Erfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1.5V mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. "WE (ZM

dki Zolàrn.
1300 m )Z7I5

Über lVlecr.stàll5 V?eissen8tà
Llponpanorama vom gäntis bis Montblanc; L.asàobnang' 4VV km. Lotol

nnà Lonsion. 7V Ammsr mit allom Xomkort. Lost unà Lolsg'rapb. dimmer
mit orstklassixor VsrpllsAnnx 7—1V Lr. Lis 15. Iuli nnà vom 1. Lspt. ab ro-
àusiorto Lroiso. im I >>»iit >«e»l«»ti>ii,ii. lUnstr.
Lrospokto mit Lanorama gratis nnà franko ànrvb àon Lositasr /<. DM.

Lvsng. löcktsr-Insiitui borgen
ssb ZSd ÄSd Itovt» unrl ttsusksliungssvkule «d ssd ssd
Ideoretiseli um! pàiá AuMIàr vàiicdt in à àtàii unâ klkimmàii Sprüche.

Lràdisob sinsorioktotsr liisubnu w ornobdvoilor, ggsunüsr I.ngs >/^ gtunàs od àgm
2Uriobsos. ü'üobtigo I.sbiìriiktl'. c!«>»>ei»»>tt>»l^«s, Ilnevrncllioea. Itillljr«^.sitsrc unàiûvgorg ^.dtoilung. Kkglnn àss V/lntsrliursêZ l. tlovemdor. prospoledo vcrsollâst
37NI <Nl030 6, vn, L. litagel, Lt'arrsr in Hangen.

Vesiektskaare ^ur^eì-kntlernung!
tigt rasck. àauernà unà grUnàlick mii leiokt anvvenàdarsn unà unsckààlîekon

> Incliseben unâ pîIglnenxWtà W
XtilV Ia (8àvsi^) Dr. moà. W)n»!1 linklert, pà Irà.

Isliselilie Hsliilsllilreiiieli viriialilieli! terisiigeli 8ie Krslisdrlilliiijre iliur SoiiSliiisitsteiiier.

Slutreinigungstkse, kinlisr-pulier m>l 8slbk
bvà Mittel bei Vunàsà.

Lllôlisàl' UMâeàl8M là. s ^°>? ^à.nrt7,n 8oNnât7à «° 0t-. u. 7^
'

.1.IlN!ìl'I»II!tIIll,kpotkà. î^ìlîtzK (klürm).

K. u. k. prîv. aiisrn. Rubrik
/ìug. ^all<, Wien IV/sv.

7rottier-3ânâer fur Màn. Lenàen unàFà.
Ls.cZ.6-Lsczb.srt

rnnà sum ^nsammonloxon, bognom ^n Lanso nnà ank àsr Loiso,
in vvrsobioàonon Erösson.

von Xork, mit Lvbnnrvorrielitnng;,
mit Laraktin gogsn IVasser ^oàiobtot. (3706

vsâe-vlli'sîe ^ottiei-I-IanliscUuke
irrit Is-nssria Holsstisl. ^

ansliukka.àlos, xostriokto I-itlson

liAULiNÄliii's
LassI -è- cèsrik SF. -H- 2ûiâOk.

ist âas einzige, für^eclermann praktische

kxl. vvürttemder^. firieg8mini8terium

sich trapsn, i^rliältlicli in allen Oro-

lZeneraläepot fUr clie Sckvvsi?
tterren: ^ O«» in »»««I

Ver Kelà sparen will,
clor lnsss siob clis Lrosekürc über Illäke»
salire kuwiuen von L. II. Haîinann
in Lottminxormüblo-Kasel. (3459

/uni Lelbsìlkonsei'vîvi'eiH im siMnon
l u m vbsì, Vvenen, Lemüse, ^leisvk

k^i'uvliìsâtten, Xinrlei'milck.
LlnsgckstsS Verfskrsn. Vorteilbskt unà sparsam.

lellspà teseke. k°» ^lVevI<, lmüio.

kàiiì-8à à 8àpàr
«eràen von sparsamen llauskrauen immer ange«snàet, tvo es sieb àarum banàeit, eine regelmässig svböne u. taàeiiose V/äsebe ru
erkalten. Die llaustrauen sparen mekr àurok à. lledrauok von guten Seifen, àa svkieokte Leikensorten àie iVäsoke dalà ganr ruinieren.

ZDW!" U7 R »i»» «».s». R»«àâMâ. (3658

M'«» »- » » «s » »».
I)a3 pràt. I'ookter-IiiZtitut ?e>n-

3Ì0lliìt Sit. I»r«Fc am
nimmt auk I^6rk3t noed einige l^oedter ant.
^lö«IiOd3t suts 6sr 5ran^. Lpraotis
in >Vort nnct Lndrift ete. ^lan vsrlanss kö»
kvrvn^vn nnâ ^i-03psk(t. s3793

à
Illeu! IUvu!

R.6SSSS

Kispulver
liefert s8VS9

innvrbalb 16 Minuten
feinste«

lleliiksîess»käis

Vvrkank33teIIen 211 erkrankn
dsi âsr ^adrik^-^ivâvrlasv-
Larl f.8olimiclt, lürioli.

l

Buck's
Hrînei-Aeine

aiStetitche Präparate.

von vielen Hrzsten empfohlen bei

sterSauungsstörungen:
kmk's peptintvein »««»«««

grosse Flasche lrs. 7.—»
mittlere lrs. Z.—» kleine frz. I.SO.

b.i Nervenseftwäcfte «nü

Llutarmut:
öurk's Kittn-eiffnîuvein » « «

grosse Gosche lrs. 7.—,
mittlere Us. Z. —. kleine I». 1.50.

Lurk's eiffnî»-MaIvj»5ier « » «
grosse Flasche frs. d.—»

mittlere lrs. ).—» kleine lrs. l. SO.

b-i magenlàn:
Lurk's eonâuksngo-Aein « « «

grosse Flasche lrs. d.—,
mittlere lrs. Z. —» kleine lrs. l.SO.

Surii's îalmiakpasiuien <î>
in Hosen ru ZV es., so es. unâ lrs. l. so.

Lurk's leinst« Làltsen « « «
in Springäosen üu SO cs.

öurk's v?ogen. Luttreinigungsmittel
in Vriginal-FIaschen lrs. 2.—.

ttaupwieäerla^e in stomanskorn:
Vào â- vo., V. Viào'8 Hackiolxer,

Heirate niebt
nttnn ttii« t» iikîZr «li«
mit 39 anatomisokon Lil^srn, 2
Or I eivitt Iî^5i«lt»>rjìi»I<iiiizi;
xì»»»l. ?r(?i3 2 lì, svloson kaden. Versanâ
ver3odl038vn cinrett in
Imkern. ^3778

WDM" ^Vl,m>kmnrn dvillsr VVerko lioksre
^l)iv 3ekmEr2- nn<l Knt'attil<)3s kZnt-

ìlin^nnA I?rau6N^ lprm38ài'tz)Nt63 VVviì).



5»dItii£tjEC Sraicen-jEttutifl — Blätter fur Ben Ijäusltüfen Rrete

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende KindCP
sowie blutarme sich matt fühlende und liePVOSe überarbeitete, leicht

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg
regbare Erwachsene jeden Alters

DR- HONINIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3482

Konservierungssystem
Schildknecht - Totaler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

Gläser
in. allen.Grössen

Einfachstes und zuverlässigstes
Uerfahren. [3?bi

Prospekte gratis. Depot überall.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
I

A1 t.rPn n m m iprf.p « rtp.r IVTpnvmf pnfcr\"rppV»pnrl pincrpriplifp.fp« Harlp.-Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-
und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt : Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

f Toggettburg, Kurkradsehaft

vom Stadttheater in Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Frau Hirzel-Spöri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. Ziehung am

zwischen Säntis, 2504 m,
Churfirsten, circa 2300 m,

_ - - w - Speer, 1356 m und deren
I Ausläufern. Thalsohle 600—-1000 m. — Saison Mai bis Oktober. —I Eferbstaufenthalt noch sehr angenehm. — September und Oktober

stimulierend und kräftigend. — Adresse : Korrespond.-Bureau des
V. V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis und franco. —
Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 3 Fr.
— Im Korrespondenz-Verkehr Frankatur erbeten. — Vorzügliche,II bestbewährte Indikationen. — Grosses Exkursions- und Touristen-

•S gebiet. — Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3. —, 3.50, 4.—,
4.50, 5.—, 6.—. [3784

24. Juli.

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. (3279

[3353

Amerikanische

Badehauben.
Aus feinstem Paragummi.
Ganz dünn und federleicht, eng un
den Kopf anschmiegend, äusserst
angenehm im Tragen und absolut wasserdicht.

[37SO
In 2 Grössen vorrätig zum Preise

von Fr. 3.— per Stück.

Hausmann's Sanitätsgeschäfte
St. Gallen

Basel — Bavos — Genf — Zürich.

igNWh Reese's
WZï&ÊBacknulver

f.Kuchem,Gugolhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich. 00

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Alkoholfreie meine (Heilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Craubcn, rot und weiss,

Jlepfeln, Birnen, und BeerenTriichten (Kirschen, Beidei-
beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes erfrisebungsgetränk
für den îamilientiscb und bei Ausflügen. Craubcnsaftkuren. [3118

Citronensaft. sgr> himbeersyrup. itronensyrup.

No. 14875

Eine wahre

Wohl1 at

ist das ^
0

für jede Dame, die
ihre Gesundheit liebt.

E egante Façons, hygienisch/ unUbertrsüüohl/ Erhältlich In I. Geschäften.
çSsT / Verkaufsstellen

/Uv / werden auf Wunsch nachgewiesen/ durch die alleinigen Fabrikanten

' Steiner & Köln-Ehrenfeld.

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- und Darmkratikheiten BrhSefral1

Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. ~in, In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-G.,4 Zürich.

zur gründlichen Pflege derHUI ULIUllOUCll X liegü UOl
M g •• g9 jr Haare ist unbedingt das anti-Alls unerlassueh*

zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Palmin
feimte Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohsn, braten u. backen

50°/o Ersparnis -j ]

gegen Butter!

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Siwerden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert
und retournlert In solider

IW Gratis«Schachtelpackung. "HB
Filialen u. Dépôts in allen grosseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Schweizer Frauen-Zettung — Visiter für ven häuslichen Kreis

5lîlRSVNIîIlIîlîI?S in àsr 4intcviol<IunK oàsr dsim vsrnsn ^uruelvdlsidônàs

socvis àluîÂNNBL sied inà tudlsnàv uncl NLNVOTE üdsrurdsitsis, Isiodt
Asdrsuedsn uls Xrükti^unKsmitisI mit Zrosssm Zürkol^

rsixdsrs ^I^HtVAlZlZTSklS isàsn Alters

11^ UVI>II»Là.'s Usvmsìagvn.
Hei' Zìppeìîì ennnsvliì, âîe geîsìîgen unrl IcLi'pei'Iivken VIi'âTte
«vnilvi, l'asvk gekoken, clss Kessmì-VIei'vensvsivin gesîsiîkì.

51un vorlêiNKS ,joàc>od uusàrnolclià àus evkîs „vi'. Nsmmel's" »semstogen unà lusss sied dsins àsr vislsn ^uedudinunASn snlrsàsn.

(3482

^MLörviesMgLL^töm
Lekiìàeekt- 7oàìer

s?. S?.

2ur ^oussrviSruiiA
llbst, Leeren, Kemüse, fleisvti sie.

im ûêmsksà
WS88kckel!e, âuzzerzi Miâer5tsnâ8fâkigk

^ Lèlâsor ^» »» -» > > «" »»T^ »»

einisedîtê! unà zuverlässigstes
verinbren. (37»i

Prospekte grsiis. llepoi üborsll

800làâ I>AààiH (àài.à I
ä.1trsnommisrtss, àsr I^su^sit sntsprsodsnà sin^sriodistss Luàs-

nnà Xurstudlisssmsnt. drosss durtsnunluAsn. Isrrusssn in unvsr-
Klsiodlied sedönsr diUAS àiràt um kdsin. 8oolbkiàer, liotilensâure-8ool-
kâàer. pivlitennsàel-ksàer. Luàsximmsr im I. 8toà. Hosd- uncl 8itx-
àousdsn, NussuKS ste. ?rospslcts Arulis. (3668

lier tàrU: llr. mev. keok-Lorsinger. ver veàer: Xsv. 8uier, 8obn.

f Tvmàrg. »«rlààlt

vom î»iti»àttl»v»ter il» vsits
émission, vsrssnàsi 2U 1 ?r. unà liistsn
-m 20 dis., àus grosse Imssvsrssnà-
Ospot IRir««I Kgpiir»,
Ruupttrstker 30,000 unà 15,000 ?r.
àut' 10 sin drutis-dos. lieliung um

^^vissdsn Luntis, 2504 m,
ddurtirstsn, oireu 2300 m,

» -à»«- - » 8pssr, 1356 m unà àsrsn
I T^usluuisrn. 'Ldulsodls 600—4000 m. — 8uison Nui dis ddtodsr. —
R I4.srdstuutsntda1t noed ssdr unKsnsdm. — 8sptsmdsr unà ddtodsr

stimulisrsnà unà lcrêikti^suà, — ^.àrssss i Lorrssponcl.-IZnrsuu àss
V. V. 45 i 0. K. wiirtti in diokiensisig. vrospsdte Z-rutis unà frunoo. —
Illustr. 4'iidrsr KSASN 50 dts. in tZris4murksn. dsiurKsxunorumu 3 4'r.
— lm Xorrssxonâsn?-Vsrksdr ?rankàr srbstsn. — VorxüAlieds.II dsstksvvüdrts InàikutionsNà — drosses Ilxkursions- unà à'ouristsn-

â? Asdist, — l'knsioicsstulsu I»nt Verdànàst»! it 4 r. 3. —, 3.50, 4.—,
4.50, 5.—, k.—. ^3784

24. luli.

Xiiàii-IiiÂillil s Kûiiàl88âllle
(7Ios-IìOiis3ss.lâ. Ors33ÎSi' d. XsusnàiA.

«vxrttii«I«t R8SS. I327S

s3353

/sà«te»?4
tinnr àà/î,i unà /ec/rr/r/e/à. c?n</ nn
àr/i /c'o/i/° n?!sr/un/ei/rnà. ànsscns/ n?i-
k/r?!n/!m On ?>uc/rn n/n/n/ixo/nl n>n.>>.>><^-

à/à. Ià75à
//! tì/4ixsn/i nor/OOiA rn/n

non z«'?'. .'1.— pen 8lne/c,

//ZOSMZOO'S 5Z/?/tZiSZ6SL/?Z/t6
Ht. 6r«tt«44

— 44«n<s» — <7 en/ — Aàiâ.

^kîssss's
M^W^s.cz^/iu^vs^'
K^^^W^k.^cà.SuZsUloxt.Lààsr^sìs.
a7f67'/ca?î.7î.ê //s^s.
in vl-oxsn-, l)e>il<stes8- u. Lpe^sfeiitancilunxen. ^
fäbnikniöäöl-Iässs bei Lzsl ^

Nr S Tranken
vsrssnàsn t'runkc» xsKsn l^uednsdms

btto. ö Ko. il. Illilà-kdlsII-Zàn
(en. 60—70 IsiedtbssedÂàÍAts Ltüeks
àsr tsinstsn ?oilstts-8sitsn). (3484

LsrAmunn â vu., XVisàilran-Alli'ivti.

Wkodolfreîe Aeine Nleilen.
Sterilisierte Iruchtsatte aus irischen LrauVèN, rot unà weiss,
Hepkeln, Kimen, unà Seelensriiedteu i^irseften. keiSel-
beeren. Lrombeeren, Zobannisbeeren). Lestes eànschungsgetrsnk
tür cken ?âmilientisch unà be! HusIIiigen. Trsubenssftkuren. (SUS

LîttonensaN. ssr fiimveersMp. «b Attsnensvrup.

^ I^Io. 14S7S

Lms vvudrs

IVodI'at
>»

ist às
o ê

â) nir ^sàs Oums, àis
idrs Kesunàdeit liebt.

e «gsnto sssxons. trglontsoti/ untidoi-trsüttekl
ûrNàlìltoN in I. vssokàktoo.

/ VsrksuIsstsUsn
-nN XVuusQt incedAecviossn

^Zteîner â Viâi KSln ^enielli.^

M
Keilt man raevli unà eietier

Mgen- lllià VsrwltMliltbkiteli
^tnatitungsstötungen im Zäuglingsslter, akute unà vlironiseks

visttiiöen àer ^i-v/sviisenen, llai-mtuberliuloee ete. (3689

Im ftedrsneii in stsutlielien Lranteeniräusern, Xinäerspitälern,
Lanntorien ete.

l-üelisu» u 4r. 1.25 unà 2 .50 - ìcz >u iìllsn .VputlisIvS» srliülilied.

Kksàeàkt k. Metià?ii)àlitk ^iiriod.

sur xi-Uilâliederi 6sr
êê ^ ê Haars 13t undkâinxt âag »»tt-

«MS/'/à5//S^"Atl'xà»
dvbraoktivQ. ?vr I^Ia3eìiv 2 ^i^. mit oâsr vims I^vtt omxitistilt ^3387

kàrkMM ». Kttkàmlli, üirivk. kleiedekVkKIà S6.

pauiviibi
feinste pftsnasndutter

unNkertroktsn im»
Kooksn, braten u. dseksn

SV"/» erspsrnls ^
geAsa Lultsrl

Oirslxbs Ssucluriss» s.» âts 4>slrs.nnbs srössbs u»<4 srsbs

lîlivàliv àsvliàû u. XIvillvi'Mvi'ei
3499 ^I «;r lirit!« rì <>.

ô. Kmìvrmsistkr ^àk
wsn<1sr> tir Itiirir.esìei' It'rtst «arxkîllti» sttsletcrisnl

crrrâ nstOiunirlsnt. tir soltâsn

IW- (Zvsdis^SotisctlilSlpsczìriirig. ^VW
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Vorzngfieh islKnorrsKafermehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange heim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

Chocolat » Cacao Spezialität
[3272

räftigenund

feinsehmeekenden

Koch - Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Bad Fideris,
Der eisenhaltige
Natronsänerling

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregen-
den Eigenschaft als

^ Tafelwasser
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals-und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3tf91

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbllng, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Cie.

MF* Ziehung von Zug 24. bis 26. Juli.
Ziehung Wangen kurz verschoben.

Kirchenbau-

Lose
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Arthner Theaterlose, wie
auch von der Kirche Ennetmoos
versendet à 1 Fr. und Ziehungslisten
à 20 Cts. das Hauptloseversandt-Depot
Fran Malier, Zug. Haupttreffer
10—12,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [86lii

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Heraden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gyjçax,
Fabrikant, Bleientmch, Kt Bern. [3320

tf~ Bevorzugen
Sie die einheimische Industrie!

50f
[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-JKaschmen

Vor- und rückwärts nähend
Voizügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberall tüchtige Vertreter gesucht.

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

Lenzburger
Himbeersyrup

ist während der heissen Jahreszeit

in jedem Haushalte unentbehrlich.
Lenzburger Himbeersyrup
Lenzburger Himbeersyrup

In allen besseren Handlungen zu haben.

nach eigenem Spezialverfahren in Glasgefäs3en unter Verwendung nur bester frischer
Frucht und prima Raffinadezucker hergestellt, enthalt in bisher unerreichtem Masse
das köstliche Aroma, sowie den herrlichen Wohlgeschmack der frischen Frucht.

ist ausgiebig durststillend und erquickend und gibt mit Wasser vermischt ein an¬
genehmes und billiges, alkoholfreies Getränk.

[3791

Conservenfabrik £enzburg v.KenekelUKotb.

Man verlange stets:

Lenzburger Himbeersyrup, Lenzburger Confituren, s«*«

Lenzburger Gemüse- und Fleischkonserven
s»n.erl£s»njn.t « R>el ï e R»• Fl K

Schweizer Frauen-Zettung -- Matter sür den häuslichen Kreis

Vinchlieli Äjluvrrzjlssermelil
-weil es, mit Kulamileli g'e^eizen. àis dskömmlioksts Xincisrnain-nn^
Aidt. Xnorrs üaiermeiil ist aus àsm reinsten unà dssten üoiimaterial
hergestellt. Nan verlange beim Linkanken ausärneklieii „Xnorrs kaksr-

mshl", >vslàes in allen sinselilägigen lisscziiakten erkältlieii ist.

(timla! s tlillio SpvsîaUMt
13272

und

îààeàelìâen

jioeìi-àoeàllen
iit ?vilvsi'kc)l'rn.

Itasekests L!czczkksrsituiiK.

M?iàÌ8.
Ver vi«ei»Ii»It!Kv

«ter van Hvàvr
àveliAksââtiet«!»

virâ vsssri ssinsr knssiwkm svkmsokvllâsii, srkrisekeiiâsn Nllâ ^ppstit »llrsssn-
dvu Dixeusekakt aïs

^ ?sGvl«»nssen ^erupkokleu: klutarmen, lilagen-, kials-uud Nierenkranken, servie kekonvales^enten.
Das Yasser >vird uiekt erst uaek küustliekvu Nauipulatiousu, souderu sv»

rade ^vie es (ism Delseu eut^uillt, in DIasvksu akgekUllt uud vergeudet. j3d91
Dasselbe ist durek das Daupt-DêpSt 0. lleldling, ^potkeker, in klapperswil,

servis durek die Hliueral^asserkaudluuseu uud ^petkekeu ci. Ledweisi 211 dssisksu.

MM" liktiung von 2ug 24. bi8 26. iuli.
2ikkung langen kun? vei^ekoben.

Kïnvkenksu-

I.08S
dsi NItsn (^Ilsinlispoi), so-

-îvis ^»tl»i»ve VI»r»tert«8v, vik
snek von àsr lîirrl»« Di>i»vtn»a««
vsrssnàst à 1 ?r, nnà ^isknn^slislsn
à 20 Nts. c>Ä» Nanptlossvsrsg.n<1l-Nspot
Vrun Huiler, ^i»L? Niìuptlrsàr
10—12,000 Nr> ^iit 10 sin Niaiislo»,
-iuoli ^vsnu von àllsn Lortsn. imi

kennen knlklein
stàts^ iiâIliw>>»W«!' lieiàtiff lUs »Z»»«!' u. inàn

kennen l.eïn«?snii
Deiudeu, 'Disek-, tlaud-, I^Uekeu- und

Deiutüekeru, beruustert Wnlter
Dadrikaut, «Iejeiit»»el>. Xt Leru. s3320

S/s S/s à/is/m/zc/?s /nà/s/s/

M 13728

elnknvì». pn»lkti»vl», ktNIß?

Kenìrsì 8pM ZKs8àn
Von- uricl nticzl<wAris nâtiencl

VttlZügiieke Zeugnisse erster k'âeklslltk.

prsts preise an vielen Ausstellungen.

8àeii. ^àtimîìzvk.fkìlii'jll
i_u^cnn.

Uederq» tllvktlgs Vsrirster gesucki.

„Erster Nreî« sut «>si» i>feltsus»tv»ung în St. t.«»ui» ISV4",

I-en^î>K»nKen
^îi»K»vvns^rnT>p

ist wàtil'siici c>6i- lisisssu ^Âiii-ss^sit

in jeàem Xsuskà unentdàUà
ß.snzekui'gen ttîmkvvR'S^i'up
I.en^kungSi' I^îmkeei'SZfi'Uip

Iri allsri dssssrsri HandìunNSri 2u àdsil.

das tcostliotie ^.rorna, suivis deu kerrliodvu ^VotrlsesekinaOtc der trisolreu Druckt.

ist aus^iekis durststillend uud ert^uiàsud und sibt urit Nasser vsrruisekt eiu au-
^euvkiuvs uud dillixes, alkokolkreies Deträuic.

^3791

Lonzervenjadrik Leàrg °àà»wà
iVlâIN v^nieiin^'LZ sîsris:

I-.srt^ìzvti'NSi' Himbsers^rup, I^sri^UiängsSN Lookturen, ->««1-

I^Sri^lzunNsr Lemüse- uiià k'leiselikonsei'veii
»» s» »» »» R, »» »» «> m -» »» «
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